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1 Allgemeine Angaben zum Projekt 

1.1 Initiative 

Aufgrund des kantonalen Förderprogramms „Landschaftsqualitätsprojekte Aargau“ haben regionale 

Trägerschaften die Möglichkeit, ein Landschaftsqualitätsprojekt (LQ-Projekt) zu erarbeiten. Land-

schaftsqualitätsbeiträge sind eine neue Beitragsart der Direktzahlungen, welche mit der Agrarpolitik 

(AP) 14-17 eingeführt wurden. Diese Beiträge werden allerdings nur ausbezahlt, wenn ein regionsspe-

zifisches Projekt besteht. In 6 Gemeinden des Projektperimeters Baden Regio ist bereits das LQ-Pilot-

projekt Limmattal am Laufen. Der Regionalplanungsverband Baden Regio, im folgenden Repla Baden 

Regio genannt, beschloss Anfangs 2015, für den gesamten Projektperimeter ein LQ-Projekt zu erarbei-

ten. 

 

Hauptziele des LQ-Projekts 

Das LQ-Projekt ermöglicht die gezielte Pflege traditioneller Kulturlandschaften und die nachhaltige Neu-

gestaltung von Landschaftsräumen. Es trägt dazu bei, die regionsspezifischen Ansprüche der Bevölke-

rung an ihre Umgebung zu erfüllen und somit die landschaftliche Vielfalt der Schweiz zu erhalten.  

Im Zentrum stehen einerseits die Erhaltung wertvoller traditioneller Kulturlandschaften oder Reste da-

von und andererseits die Aufwertung beziehungsweise Neugestaltung landschaftlich meist unattraktiver 

Agglomerationslandschaften. 

Das LQ-Projekt gilt als Voraussetzung, damit die mit der Agrarpolitik 14-17 geschaffenen Massnahmen 

der Landschaftsqualitätsbeiträge umgesetzt und entschädigt werden können. Durch die Umsetzung des 

Projektes sollen auch die Landwirte des Projektgebiets ab dem Jahr 2016 von den LQ-Beiträgen profi-

tieren können.  

 

1.2 Projektorganisation 

1.2.1 Projektträgerschaft 

Baden Regio 

Silvia Schorno 

Schulhausweg 10, Postfach 100, 5442 Fislisbach 

056 483 00 69  silvia.schorno@filexis.ch 

 

1.2.2 Projektleitung 

Sabrina Bütler, Bauernverband Aargau 
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1.2.3 Landschaftskommission 

- Benz Andreas, Landwirt, Pilotprojekt Limmattal 

- Byland Markus, Revierförster Wettingen, Würenlos, Neuenhof 

- Frauchiger Markus, Gemeinderat Ehrendingen, Meisterlandwirt 

- Hoppe Gudrun, dipl. Ing. Landschaftsarchitektin BSLA, quadra GmbH 

- Imboden Samuel, Landwirt 

- Keulicht Dominique, MSc Stadt- und Regionalplanung, Vertretung Geschäftsleitung Baden Regio 

- Lienberger Reto, Landwirt, Geschäftsführer Agricon 

- Müller Robert, Gemeindeammann Freienwil, Vorstandsmitglied Baden Regio 

- Schmid Armin, Landwirt 

- Wickart Albert, Landschaftskommission Oberrohrdorf 

 

1.2.4 Begleitpersonen Kanton 

Departement Bau, Verkehr und Umwelt 

Abteilung Landschaft und Gewässer ALG, Sektion Natur und Landschaft 

Sebastian Meyer, Entfelderstrasse 22, 5001 Aarau 

062 835 34 91  sebastian.meyer@ag.ch 

 

Departement Finanzen und Ressourcen 

Landwirtschaft Aargau, Direktzahlungen & Beiträge 

Louis Schneider, Tellistrasse 67, 5001 Aarau 

062 835 27 50  louis.schneider@ag.ch 

 

1.2.5 Fachperson Landschaft / Projektverfasser 

Bauernverband Aargau BVA 

Im Roos 5, 5630 Muri AG 

Sabrina Bütler, MSc Agronomie ETH 

Selina Hulst, BSc Agronomie FH 

Ralf Bucher, Agrotechniker HF 

056 460 50 55  sabrina.buetler@bvaargau.ch 
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1.2.6 Organigramm 
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Baden Regio 

Gemeinden 
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Mitglieder LaKo 
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10 Mitglieder 

Abb. 1: Organigramm Landschaftsqualitätsprojekt Baden Regio 
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1.3 Projektgebiet 

Das Projektgebiet Baden Regio setzt sich aus 25 Gemeinden zusammen. Der grösste Teil der Gemein-

den gehören dem Bezirk Baden an (Abb. 2.) Die Gemeinden Künten und Bellikon gehören zum Bezirk 

Baden, sind aber nicht Mitglied des Replas Baden Regio. Deshalb sind diese Gemeinden nicht Teil des 

Projektgebiets. 

Tägerig gehört als einzige Gemeinde zum Bezirk Bremgarten, ist Mitglied des Replas Baden Regio und 

deshalb diesem Projektperimeter zugeteilt. 

 

Abb. 2: Der Projektperimeter Baden umfasst den Bezirk Baden und einen Teil des Bezirks Bremgarten 
(Kanton Aargau 2015) 

Die Einteilung des Projektperimeters Baden Regio erfolgte gemäss der kantonalen Einteilung „Land-

schaftsqualitätsprojekte Aargau, LQ Regionen“. 

Die Landwirte in den blau hinterlegten Gemeinden können mit dem LQ-Projekt Baden Regio im Jahr 

2016 starten (Abb. 3). In den rot hinterlegten Gemeinden läuft seit 2011 das Pilotprojekt Limmattal. 

Dieses Projekt läuft Ende 2017 aus. Ab 2018 gelten die Bedingungen des LQ-Projekts Baden Regio. 

Die Landwirte, welche am Pilotprojekt Limmattal beteiligt sind und bereits laufende LQ-Verträge aus-

führen, haben die Möglichkeit per 2018 ins LQ-Projekt Baden Regio einzusteigen. Diejenigen Landwirte, 
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welche zwar in den Gemeinden des Pilotprojekt Limmattal ihren Betriebsstandort haben, allerdings 

keine Pilotverträge abgeschlossen haben, können im Jahr 2016 mit dem LQ-Projekt Baden Regio star-

ten. 

 

Nachfolgend sind die 25 Gemeinden mit Gemeindefläche und Einwohnerzahl in Klammern aufgelistet 

(Statistik Aargau 2015). 

Baden (1‘318 ha / 18‘631 Einwohner) Oberrohrdorf (429 ha / 4‘001 Einwohner) 

Bergdietikon (593 ha / 2‘656 Einwohner) Obersiggenthal (836 ha / 8‘629 Einwohner) 

Birmenstorf (779 ha / 2‘899 Einwohner) Remetschwil (389 ha / 2‘042 Einwohner) 

Ehrendingen (729 ha / 4‘719 Einwohner) Spreitenbach (860 ha / 11‘058 Einwohner) 

Ennetbaden (211 ha / 3‘313 Einwohner) Stetten (441 ha / 2‘006 Einwohner) 

Fislisbach (506 ha / 5‘565 Einwohner) Tägerig (329 ha / 1‘430 Einwohner) 

Freienwil (400 ha / 1‘031 Einwohner) Turgi (155 ha / 2‘971 Einwohner) 

Gebenstorf (565 ha / 4‘888 Einwohner) Untersiggenthal (827 ha / 7‘079 Einwohner) 

Killwangen (243 ha / 1‘930 Einwohner) Wettingen (1‘061 ha / 20‘230 Einwohner) 

Mägenwil (348 ha / 2‘081 Einwohner) Wohlenschwil (439 ha / 1‘476 Einwohner) 

Mellingen (487 ha / 5‘124 Einwohner) Würenlingen (939 ha / 4‘455 Einwohner) 

Neuenhof (538 ha / 8‘566 Einwohner) Würenlos (900 ha / 6‘067 Einwohner) 

Niederrohrdorf (333 ha / 3‘614 Einwohner)  

 
Abb. 3: Projektperimeter Baden Regio mit den 25 am Projekt beteiligten Gemeinden (Region 4) (Quelle: 
LWAG 2015b) 
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Die Gesamtfläche des Projektperimeters umfasst 14‘676 ha (Statistik Aargau 2015). Von dieser Fläche 

sind rund 5‘015 ha landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) (Tab. 1). Die Fläche wird von 150 direktzahlungs-

berechtigten Landwirten bewirtschaftet (BFS 2015c). 

 

Tab. 1: Flächenaufteilung in Prozent der Gesamtfläche des Kantons und des Projektperimeters (Quelle: 
BFS 2015a) 

Flächenanteile Kanton  Region 

Anteil LN in Prozent der Gesamtfläche 44% 34% 

Anteil Wald in Prozent der Gesamtfläche 36% 39% 

Anteil Siedlung in Prozent der Gesamtfläche 17% 25% 

 

 

1.4 Projektablauf und Beteiligungsverfahren 

Anfang Jahr 2015 wurde das Thema LQ-Projekt beim Repla Baden Regio aufgegriffen. An der Vor-

standssitzung des Planungsverbands vom 7. April 2015 wurde entschieden, ein LQ-Projekt in Zusam-

menarbeit mit dem Bauernverband Aargau als Fachberater zu erarbeiten. 

 

1.4.1 Projektablauf 

Die Erarbeitung des LQ-Projekt Baden Regio erstreckt sich über zwei Kalenderjahre. Die Landschafts-

kommission (Lako), welche zusammen mit den Fachmitarbeitern das Projekt erarbeitete, traf sich drei 

Mal im Zeitraum Mai bis August 2015. Wichtige Fragen wurden gemeinsam diskutiert und Entscheide 

gefällt. Die Inputs des Kantons wurden zu einem grossen Teil laufend ins Projekt miteinbezogen und 

projektspezifische Anregungen dankend entgegen genommen. Der Tabelle 2 ist der komplette Projekt-

ablauf des Projektperimeters Baden Regio zu entnehmen. 
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Tab. 2: Projektablauf des Projektgebiets Baden Regio (Landschaftskommission (LaKo), Bauernverband 
Aargau (BVA), Landschaftsqualität (LQ)) 

Wann Wer Was 

2015 7. April Vorstand Baden Regio Entscheid Durchführung LQ-Projekt mit Fach-

person BVA 

11. Juni LaKo, BVA Startsitzung, Information Mitglieder der LaKo 

31. Mai Trägerschaft Einreichen der Projektskizze 

22. Juni LaKo, BVA LQ-Projekt diskutieren, besprechen 

1. Juli Gemeinden, Landwirte, 

Bevölkerung 

Infoveranstaltung 

18. August LaKo, BVA LQ-Projektbericht diskutieren, besprechen, 

Fazit Infoveranstaltung 

14. September BVA Vorbesprechung Projektbericht beim Kanton 

16. September Vorstand Baden Regio Zustimmung LQ-Projektbericht 

30. September Baden Regio Eingabe Projektbericht beim Kanton 

Oktober LaKo, BVA Allfällige Bereinigunssitzung 

31. Oktober  Landwirtschaft Aargau Reicht LQ-Projekt beim BLW ein 

2016 Frühjahr LaKo, BVA Infoveranstaltung für Landwirte 

Frühjahr LaKo, BVA Umsetzungsgespräche mit Landwirte 

Bis 31. März BLW Projektbewilligung 

 

1.4.2 Beteiligungsverfahren 

Für die Erarbeitung des Projekts wurde eine Landschaftskommission gegründet. Es wurde darauf ge-

achtet, dass Schlüsselakteure mit verschiedenen Hintergründen (Landwirte, Gemeinde, Natur und Um-

welt) in der Kommission mitwirken konnten. Die Erarbeitung des Landschaftsqualitätprojekts wurde in 

erster Linie mit der Beteiligung der Landschaftskommission durchgeführt. Die LaKo traf sich zu 3 Sit-

zungen und diskutierte die jeweiligen Zwischenresultate und erarbeitete die weiteren Projektabschnitte.  

Landwirte, Gemeindevertreter und die interessierte Bevölkerung hatten an der Informationsveranstal-

tung vom 1. Juli 2015 die Möglichkeit, sich über das Projekt zu informieren und wurden dazu aufgefor-

dert eigene Ideen und Anregungen einzubringen. Die Landwirte und Gemeindevertreter wurden per-

sönlich eingeladen. In verschiedenen Zeitungen (Aargauer Zeitung, Bauernzeitung) sowie im Internet 

(Bauernverband Aargau) wurde auf die Veranstaltung aufmerksam gemacht. Das Radio SRF infor-

mierte im Regionaljournal Aargau Solothurn aufgrund der Medienmitteilung über die Landschaftsquali-

tätsprojekte. Andreas Benz, Landwirt und Mitwirkender am LQ-Pilotprojekt Limmattal als auch Louis 

Schneider, verantwortlich für LQ-Projekte bei Landwirtschaft Aargau, informierten über den Stand der 

Dinge und die Umsetzung auf den Betrieben. 

Die Teilnahme an der Veranstaltung war mit rund 60 Personen aufgrund des schönen Wetters und 

entsprechenden Feldarbeiten eher gering. Den Anwesenden wurde eine Plattform gegeben, um unter 
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anderem Ideen für die regionsspezifischen Massnahmen zu liefern. Ebenso gab es einen Evaluations-

bogen, welcher ausgefüllt werden konnte. Aufgrund der Komplexität des Projekts war es für die Teil-

nehmer schwierig Ideen zu liefern. 

Aus diesem Grund legte die LaKo am 18. August die drei regionsspezifischen Massnahmen definitiv 

fest. Die Landschaftskommission diskutierte verschiedene Massnahmen. Wie bereits beim Pilotprojekt 

Limmattal kamen Ideen für Freizeitangebote, wie Pflück-mich-Bäume oder Naschhecken auf. Die Land-

wirte der Region argumentierten allerdings gegen diese Massnahmen. Bereits im Pilotprojekt Limmattal 

wurden negative Erfahrungen mit den Freizeitangeboten für die Bevölkerung gemacht. Die Angst, dass 

beispielsweise an allen Obstbäumen gepflückt wird, und nicht nur an den gekennzeichneten, über-

wiegte. Eine Massnahme an der sich die Bevölkerung aktiv beteiligen kann, wurde deshalb nicht weiter 

verfolgt. 

Die Einigung der drei regionsspezifischen Massnahmen erfolgte im Einverständnis aller LaKo-Mitglie-

der. 

 

Da bereits bewilligte LQ-Projekte im Aargau umgesetzt werden, waren die Teilnehmer der Informations-

veranstaltung sehr gut über den Aufbau des Projekts informiert. Das Interesse galt deshalb vorwiegend 

der Umsetzung und den Vorgaben, welche einzuhalten sind. 

 

 

Fragen der Teilnehmer an der Informationsveranstaltung vom 1. Juli: 

- Es besteht ein Vernetzungsvertrag auf dem Betrieb. Was hat 1. Priorität, der Vernetzungsver-

trag oder die LQ-Massnahmen? 

Die beiden Verträge werden separat behandelt. Es können aber verschiedene Massnahmen 

kombiniert werden. 

- Für gewisse Massnahmen sind Beratungen/Atteste obligatorisch. Wer übernimmt diese Kos-

ten? 

Die Kosten werden durch die Landwirte und zu einem Teil eventuell durch die Trägerschaft 

übernommen. 

- Wie häufig findet eine LQ-Kontrolle statt und wer übernimmt die Kosten? 

Während der Vertragsdauer von 8 Jahren findet eine Kontrolle statt. Die Kosten werden vom 

Landwirten getragen. 

- Kann der LQ-Vertrag während der 8 jährigen Vertragsdauer verändert/gekürzt werden? 

Bei unerwarteten Ereignissen, Betriebsaufgabe, Verpachtung ist eine Auflösung des Vertrags 

möglich. Die jeweilige Situation soll mit dem Kanton besprochen werden. 

- Sind die Beiträge für 8 Jahre gesichert? 

Bis 2017 120.- /ha LN 

Ab 2018 360.- / ha Fläche unter Vertrag 

- Kann trotzt geplanter Betriebsaufgabe (vor Ende der 8 jährigen Vertragsdauer) ein LQ-Vertrag 

abgeschlossen werden? 

Ja unter diesen Umständen ist es möglich einen Vertrag abzuschliessen. 
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- Ist es möglich ein bestehendes Element (Bsp. Hecke) nach Ende der Vertragsdauer zu entfer-

nen? 

Der Vertrag läuft über 8 Jahre. Danach ist der Landwirt nicht mehr verpflichtet die Vorgaben 

einzuhalten. Falls eine Revision des Kulturlandplans stattfindet, ist es möglich, dass es einen 

Eintrag gibt. Dies wird auf Gemeindeebene bestimmt. 

- Welche Massnahmen können bei einer ÖLN-Gemeinschaft zwischen 2 oder mehreren Betrie-

ben angemeldet werden? Wer meldet welche Massnahmen an? 

Bestenfalls meldet ein Betrieb die Massnahmen an. Eine Aufteilung auf mehrere Betriebe ist 

bedingt möglich. 
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2 Landschaftsanalyse 

2.1 Grundlagen 

2.1.1 Statistische Angaben zum Projektgebiet 

Die LN im Projektgebiet nimmt 34.2% der Gesamtfläche ein (BFS 2015a). Wald und andere Gehölze 

nehmen mit 38.5% den grössten Teil der Fläche ein. Die Siedlungsflächen betragen genau ein Viertel 

der gesamten Fläche und die unproduktiven Flächen sind mit 2.3% der kleinste Teil. (Tab. 3).  

Die LN wird zu rund 56% für Futterbau und zu 34% für Ackerbau genutzt. Auf 10% der Flächen werden 

Spezialkulturen angebaut (BFS 2015b). 

 

Tab. 3: Flächenaufteilung des Projektperimeters Baden Regio in Hektaren und Prozent der Gesamtfläche 
(Quelle: BFS 2015a) 

 

Total 

Bestockt 

(Wald, 

Gehölz) 

Landwirtschaft Siedlungsfläche Unproduktiv 

Fläche [ha] 14‘676 5‘649 5‘015 3‘674 338 

Anteil an 

Gesamtfläche 

[%] 

100 38.5 34.2 25.0 2.3 

 

2.1.2 Bevölkerung und Wirtschaft 

Im Projektperimeter Baden Regio leben rund 136‘000 Einwohnerinnen und Einwohner (Statistik Aargau 

2015). Die Bevölkerungsentwicklung verlief mit einem Zuwachs von 20% in den letzten 20 Jahren knapp 

unter dem kantonalen Mittel (+21%) aber stark über dem schweizerischen Durchschnitt (+16%). Das 

grösste Wachstum konnte die ländlich geprägte Entwicklungsachse verzeichnen. 

In der Region sind 66‘000 Arbeitsplätz, mehrheitlich im Dienstleistungssektor, vorhanden. Die Arbeits-

platzentwicklung fand vor allem rund um Baden, Neuenhof und Spreitenbach statt. Die Region verfügt 

über ein vielfältiges Angebot in den Bereichen Bildung, Kultur, Gesundheit, Sport und Einkauf. 

 

2.1.3 Landwirtschaftliche Nutzung 

In den Talebenen und entlang der Flüsse wird intensive Landwirtschaft betrieben. Neben der ackerbau-

lichen Nutzung der LN wird auch Gemüse angebaut. An den Hängen der Hügelzüge ist die Bewirtschaf-

tung extensiver mit vorwiegender Grünlandnutzung. Auf den Hochplateaus wechselt sich die Nutzung 

von Futter- und Ackerbau ab. In den Flusstälern der Limmat und der Reuss wie auch in Würenlingen 

wird Weinbau betrieben. 
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2.1.4 Erholung 

Das Limmattal als eine siedlungsstarke Region, verfügt mit der Limmat und den bewaldeten Hügelzügen 

beidseits der Limmat attraktive Naherholungsgebiete. Die Abwechslung zwischen interessanten Land-

schaften am Wasser, offenen Flächen mit differenzierter landwirtschaftlicher Produktion und bewaldeten 

Regionen lädt die Bevölkerung zu einem vielseitigen Naturerlebnis ein. Die attraktiven Running- und 

Walkingtrails, Velorouten und Rastplätze, der Kulturweg Limmat und das Kloster Wettingen verhelfen 

der Region zu einem vielseitigen Erholungsangebot. 

Auch im Reusstal sind abwechslungsreiche Landschaften mit Wegen für den Langsamverkehr und 

Plätze zum Ausruhen und Entspannen vorhanden. 

Der Heitersberg bietet Ausblick über das Limmat- und Reusstal. Von Baden führt eine Panoramawan-

derung über den Heitersberg zum Egelsee und weiter Richtung Bergdietikon.  

Ein weiterer Hügelzug ist die Lägern, welche dem Projektgebiet von Ennetbaden Richtung Dielsdorf 

einen einmaligen Charakter verleiht. Auf dem Grat der Lägern verläuft ein Teilstück des Jurahöhenwegs, 

welcher verschiedene interessante Aussichtspunkte zu bieten hat. 

Das Wasserschloss, bei welchem sich die Aare, die Reuss und die Limmat vereinen, ist ein Gebiet von 

172 Hektaren. Die Artenvielfalt an Pflanzen als auch an Tieren ist sehr gross. Es gibt ausgeschilderte 

Erlebniswanderwege und Lehrpfade rund um die Auenlandschaft. Die Nutzung als Erholungsraum 

nimmt in diesem Gebiet einen wichtigen Teil ein. 

Trotz der starken Bevölkerungsdichte im Projektperimeter sind verschiedene interessante Naherho-

lungsgebiete vorhanden, welche innert kürzester Zeit zu erreichen sind. 

2.2 Synergien 

2.2.1 Kantonaler Richtplan 

Der kantonale Richtplan ist ein Planungsinstrument des Kantons, welches Einfluss auf die Raument-

wicklung hat. Für die Zielsetzung des LQ-Projekts ist das Kapitel „L“ Landschaft relevant. 

In diesem Kapitel zeigt der kantonale Richtplan auf, dass die Landschaft schonend zu nutzen ist. Der 

Landwirtschaft soll genügen Fläche als Kulturland erhalten bleiben. Siedlungen, Bauten und Anlagen 

sollen sich in die Landschaft einordnen und naturnahe Landschaften und Erholungsräume bestehen 

bleiben. Die Lebensräume sind zu vernetzen und die Schönheit und Eigenart der Landschaft sind zu 

bewahren, wobei die Landschaft immer in ihrer Gesamtheit zu betrachten ist. Sie besteht aus der na-

türlichen Eigenart, den kulturhistorischen Werten und aus ihren Wohlfahrtsfunktionen. 

Herausforderungen, welche auch die Landschaftsqualität betreffen, sind wie folgt festgehalten: „Die 

Multifunktionalität der Landschaft muss im Interesse der Bevölkerung, der Wirtschaft und der Umwelt 

bewusst gesichert und im Sinne der Nachhaltigkeit entwickelt werden. Dies verlangt einen verantwor-

tungsvollen und sorgsamen Umgang mit der Landschaft bei allen raumwirksamen Tätigkeiten.“ 

Eine weitere Herausforderung stellt die Strategie H 3.2 dar. Diese besagt, dass der Naherholungsraum 

in bevölkerungsdichten Regionen von jedem Wohnort innert 15 Minuten zu Fuss erreichbar sein muss.  
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Der kantonale Richtplan sieht zudem vor, dass speziell ausgeschiedene Beitrags- und Aufwertungsge-

biete, sogenannte Vorranggebiete, ökologisch aufgewertet und vernetzt werden. In Abbildung 4 ist zu 

sehen, dass bereits umgesetzte Vernetzungsprojekte im Projektperimeter zu finden sind. 

 

Abb. 4: Projektperimeter Baden Regio mit Vernetzungsprojekten (bestehende Projekte (grün), keine Pro-
jekte (weiss)) (Quelle: LWAG 2015a) 

Elemente zur Vernetzung und Aufwertung der Landschaft haben neben dem Effekt der Biodiversität 

auch einen Einfluss auf das Landschaftsbild. Dieses wiederum ist ein wichtiger Bestandteil des LQ-

Projekts. Im Projektperimeter bestehen bereits für rund die Hälfte der Gemeinden Vernetzungsprojekte. 

 

2.2.2 Bundesinventar Landschaften von nationaler Bedeutung 

Drei Objekte im Bundesinventar Landschaften von nationaler Bedeutung (BLN) tangieren den Projekt-

perimeter (Abb. 5) (BAFU 2014). 

Das Lägerngebiet mit der Nr. 1011 im BLN erstreckt sich über die Kantone Aargau und Zürich. Die 

sechs Gemeinden Baden, Ennetbaden, Freienwil, Ehrendingen, Obersiggenthal und Wettingen liegen 

im aargauischen Teil des Lägerngebiets. Das Lägerngebiet gehört zur Jurakette. Es sind charakteristi-

sche Wald-Pflanzengesellschaften, Halbtrockenrasen und Sumpfwiesen zu finden. Am Nordhang be-

finden sich verschiedene Heckenlandschaften.  
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In Untersiggenthal und Gebenstorf befindet sich das Wasserschloss (Nr. 1019), welches durch den 

Zusammenfluss der Aare, Reuss und Limmat bezeichnet ist. Zwei Drittel der Oberflächengewässer der 

Schweiz fliessen an diesem Ort zusammen. Das Wasserschloss ist gekennzeichnet durch würmzeitli-

che Erosionsterrassen, Auenwaldresten und Inseln. 

 

Das dritte Objekt, welches im BLN aufgeführt ist, ist die Reusslandschaft (Nr. 1305). Die Gemeinden 

Gebenstorf, Mellingen, Stetten und Tägerig liegen in diesem Gebiet. Die Reusslandschaft wird als eine 

der vielfältigsten und besterhaltenen Flusslandschaften des schweizerischen Mittellandes bezeichnet. 

Sie ist vorwiegend durch eiszeitlich geprägte Geländeformen gebaut. Der Talabschnitt nördlich von 

Bremgarten, in welchem das Projektgebiet liegt, ist gekennzeichnet durch einen nahezu unberührten 

Flusslauf mit weitausholenden Mäandern und ursprünglichen Uferwäldern.  

Für die Festlegung der Entwicklungsziele des LQ-Projekts spielen diese Landschaften eine besonders 

wichtige Rolle. 

 

2.2.3 LQ-Pilotprojekt Limmattal 

Die sechs Gemeinden des LQ-Pilotprojekts Limmattal, Bergdietikon, Killwangen, Neuenhof, Spreiten-

bach, Wettingen und Würenlos befinden sich innerhalb des Projektperimeters Baden Regio. Aufgrund 

Abb. 5: Objekte im Bundesinventar Landschaften von nationaler Bedeutung im Projektperimeter Baden 
Regio (Quelle: BAFU 2014) 
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der hohen Bevölkerungsdichte im Pilotprojekt wurde bei der Erarbeitung vor allem Wert auf Erholungs-

eignung gesetzt. Die nachfolgenden Ziele beschreiben das erwünschte Landschaftsbild der Pilotregion 

(Bosshard et al. 2014). Für das LQ-Projekt Baden Regio sind diese Ziele von hoher Bedeutung, da es 

sich um einen Teil der gleichen Region handelt. 

- Offene Ackerbau-Landschaft: Farbtupfer und Fixpunkte in der Landschaft schaffen, ohne dabei 

den offenen Charakter der Landschaft zu beeinträchtigen 

- Rebhänge: Naherholung mit (Reb-)Landwirtschaft in Einklang bringen und traditionelle Ele-

mente des Rebbaus fördern 

- Kleinstrukturierte traditionelle Kulturlandschaft: Stille, Geborgenheit und Vielfalt fördern 

- Siedlungsrand: Harte, abrupte Übergänge zwischen Siedlungsbauten und meist intensiver 

Landwirtschaft gestalterisch aufwerten, multifunktionale Landwirtschaft fördern 

- Verkehrs- und industriegeprägte Ackerlandschaft: Experimentierfeld für in anderen Land-

schaftsräumen störende Massnahmen 

Im Schlussbericht der Pilotprojekte des BLW vom November 2013 wurden folgende Schwächen im 

Pilotprojekt Limmattal genannt. Später Einbezug der Landwirte durch das Durchführen der Informati-

onsveranstaltung zu einem fortgeschrittenen Zeitpunkt des Pilotprojekts. Dies wurde im Projekt Baden 

verbessert, da die Informationsveranstaltung mit Einbezug der Landwirte und Bevölkerung bereits zu 

einem frühen Zeitpunkt in der Projektphase stattgefunden hat. Auch der im Bericht genannten intensiven 

und komplexen einzelbetrieblichen Beratung wurde im Projekt Baden durch die Zusammenarbeit mit 

der Agricon als Fachberater Rechnung getragen. Der Kanton hat Zwischenzeitlich zudem bei der Ver-

netzung Anpassungen vorgenommen, so dass LQ-Massnahmen und Vernetzung noch besser aufei-

nander abgestimmt werden, auch dies wurde als eine Schwäche des Pilotprojektes genannt. Auch die 

Chance, welche im Evaluationsbericht der Agridea vom November 2013 genannt wurde, konnte im LQ-

Projekt Baden umgesetzt werden. Konkret wurde durch den Einbezug von Gemeindevertretern sowohl 

durch das Repla als auch die Landschaftskommission sichergestellt, dass auch weiterführende Projekte 

im Bereich der LQ-Projekte wie Naherholung, angegangen werden. Die genannte Gefahr, dass sich das 

Interesse der Landwirte an Leistungen für Biodiversität als eher gering zeigen würde, hat sich nach 

Einschätzung nach der Informationsveranstaltung im April 2016 im Repla Baden nicht bestätigt. Die 

Grosse Anzahl Teilnehmer hat dafür gesprochen, dass das Landschaftsqualitätsprojekt Baden auf gros-

ses Interesse bei den Landwirten stösst. 

Das Pilotprojekt Limmattal hat sich als Ziel gesetzt, dass mindestens die Hälfte der Landwirte im Peri-

meter sich mit je mindestens vier Massnahmen am Projekt beteiligen. Beim Pilotprojekt Baden wird 

davon ausgegangen, dass dies erfüllt wird. Da für eine Teilnahme mindestens 3 der Massnahmen 1 – 

18 angemeldet werden müssen, kann davon ausgegangen werden, dass die Anzahl 4 Massnahmen 

auch erreicht wird. Aufgrund der hohen Teilnahme an der Informationsveranstaltung kann auch davon 

ausgegangen werden, dass eine grosse Anzahl Betriebe am LQ-Projekt Baden teilnimmt. Der Zielerrei-

chungsgrad wurde beim Projekt Baden bei 40-50% angesetzt. Nichts desto trotz soll auch erreicht wer-

den, dass die Projekte nachhaltig betrieben werden und die Verträge eingehalten werden.  
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Der Kanton Aargau erarbeitet für die 15 verschiedenen LQ-Regionen 18 Standardmassnahmen. Deren 

Erarbeitung stütz sich stark auf die Erfahrungen und Schlussfolgerungen aus dem Pilotprojekt Limmattal 

ab und wurden entsprechend bereits in den 18 Standardmassnahmen umgesetzt.  

2.2.4 Landschaftsentwicklungskonzepte 

In den Gemeinden Obersiggenthal, Freienwil und Birmenstorf wurden Landschaftsentwicklungskon-

zepte (LEK) durchgeführt. Das gemeinsame Ziel dieser Projekte ist die Vernetzung von naturnahen 

Lebensräumen mit einer grossen Artenvielfalt an Tieren und Pflanzen. 

Die Gemeinde Obersiggenthal legte im LEK folgende Wirkungsziele fest (Gemeinde Obersiggenthal 

2003): 

- Erhalt und Förderung der vorhandenen Naturwerte, naturnahen Lebensräumen, Tier- und 

Pflanzenwelt 

- Erhalt und Förderung der Eigenart, Schönheit und Vielfalt der Landschaft 

- Erhalt und Förderung der Vernetzung von naturnahen Lebensräumen und Strukturen 

- Förderung der biologischen Durchlässigkeit zwischen dem nördlichen und südlichen Gemein-

degebiet 

- Erarbeitung eines Konzepts und Einleitung von Massnahmen, die von der Politik, Behörden, 

Grundeigentümern und Bewirtschaftern mitgetragen werden 

Bei anderen Gemeinden wurden keine Wirkungsziele gefunden. 

Die Umsetzungsziele sind Gemeindespezifisch. Bei allen Konzepten wurde darauf geachtet, dass die 

Vernetzung und die Zusammenarbeit mit den Nachbarsgemeinden gewährleistet sind. 

 

2.2.5 Landschaftsentwicklungsprogramm Rohrdorferberg-Reusstal 

Aufgrund des Mehrjahresprogramms Natur 2001 ist das Landschaftsentwicklungsprogramm (LEP) Re-

gion Rohrdorferberg-Reusstal erarbeitet worden. Es dient der nachhaltigen Aufwertung der Landschaft 

und gibt einen Überblick über die Grundlagen und Prioritäten einer zielgerichteten Landschaftsentwick-

lung (creato et al. 2002). 

 

Die Region wurde in vier verschiedene Landschaftsräume eingeteilt (Abb. 6). 

1) Rohrdorferberg 

2) Rechte Reussseite 

3) Linke Reussseite 

4) Reussendmoräne 
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Abb. 6: Einteilung der Region Rohrdorferberg-Reusstal anhand des Landschaftsentwicklungsprogramms 
(graue Flächen gehören nicht zum LQ-Projektperimeter) (Quelle: creato et al. 2002) 

 

Das LEP legte Ziele für die Entwicklung der Regionen fest, welche über die ganze Gegend umgesetzt 

werden sollen (Abb. 7): 

1) Aufwertung der Reuss und ihrer Auen 

2) Amphibien-Verbund 

3) Strukturreicher Moränenhang 

4) Hoch- und Flachmoore 

5) Erhalten und aufwerten der traditionellen Kulturlandschaften 
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Abb. 7: Umsetzungsziele des Landschaftsentwicklungsprogramms Region Rohrdorferberg-Reusstal 
(Quelle: creato et al. 2002) 

Für die einzelnen Landschaftsregionen wurden spezifische Ziele definiert, welche auf die Vorausset-

zungen und Ansprüche der einzelnen Regionen abgestimmt sind. Mit diesen Zielen sollen vorwiegend 

verschiedene definierte Ziel- und Leitarten (Insekten etc.) gefördert werden. 

LEP-Ziele, welche zur Erhaltung der Kulturlandschaft und Förderung der Artenvielfalt definiert wurden, 

haben positive Auswirkungen auf die Landschafsqualität. 

 

2.2.6 Agglomerationspark Limmattal 

Das Freiraumkonzept Agglomerationspark Limmattal ist ein kantonsübergreifendes Projekt von Baden 

bis Zürich. Dieses Konzept ist im Richtplan des Kantons verankert und deshalb behördenverbindlich. 

Ziel des Projekts ist eine positive Entwicklung der Erholungs- und Naturlandschaft 

(Hesse+Schwarze+Partner 2009). Trotz fortschreitender Entwicklung der Bevölkerungszahl und Arbeit-

nehmer soll die Landschaft attraktiv sein und eine hohe Qualität zu Erholung aufweisen. 
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Die grobe Entwicklung wird anhand vier zentraler Elemente gesteuert. Das blaue Band, die Limmat, 

vernetzt und verbindet die einzelnen Teilräume des Agglomerationsparks (Abb. 8). Einzelne Abschnitte 

sollen gezielt in ihrer städtischen Ausprägung gestärkt werden. Andere Abschnitte werden allerdings in 

ihrer natürlichen Form beibehalten und sollen für Ruhe und ein interessantes Naturerlebnis bestehen 

bleiben. 

Die Waldgebiete entlang des Limmattals, auch grüne Klammer genannt, bilden eine fliessende Grenze. 

Dieses Element dient als Rückzugsraum und ökologischer Ausgleich. 

Die Landschafts- und Freiraumspangen sollen für die Kulturlandschaft freigehalten werden. Sie dienen 

sowohl der landwirtschaftlichen Nutzung als auch der Erholung der Bevölkerung. 

Das Freiraumband entlang der Hangflanken ist Trenngürtel zwischen Siedlungen und Wald. Als vielfäl-

tige Kulturlandschaft sind diese Regionen gut erreichbare Naherholungsgebiete. 

 

Abb. 8: Die vier zentralen Elemente des Agglomerationsparks Limmattal (Quelle: 
Hesse+Schwarze+Partner 2009) 

 

2.2.7 Landschaftsspange Sulperg-Rüsler 

Die Landschaftsspange Sulperg-Rüsler ist Teil des Freiraumkonzepts Agglomerationspark Limmattal 

und mit Genehmigung durch den Regierungsrat vom 31. Oktober 2012 als regionaler Sachplan behör-

denverbindlich gesichert. Sie erstreckt sich über die vier Gemeinden Wettingen, Würenlos, Neuenhof 

und Killwangen (Abb. 9). Die Landschaftsspange hat unter anderem zum Ziel die landwirtschaftliche 

Produktion zu Erhalten und zu stärken, wobei die unterschiedlichen Bedürfnisse wie zum Beispiel die, 

der erholungssuchenden Bevölkerung miteinzubeziehen sind (sapartners 2012). Die Gemeinden sor-

gen dafür, dass definierte Landschaftsräume freigehalten werden, indem sie die Siedlungsränder fixie-

ren und diese in die Landschaft einbinden. Es soll ein besonders Landschaftserlebnis gefördert und die 

Zusammenhänge der Landschaft erlebbar gemacht werden. Ein grosses Naherholungsgebiet in Sied-

lungsnähe soll mit der Landschaftsspange Sulperg-Rüsler erstellt werden, indem ein vielseitiges und 

interessantes Angebot an Landschafts- und Parknutzung gestärkt wird. Eine wichtige Grundlage des 

regionalen Sachplans bildet das Entwicklungskonzept für die Landschaftsspange. Es handelt sich dabei 

um eine Sammlung von Ideen, welche bislang noch nicht auf die verschiedenen Interessen abgestimmt 



Landschaftsanalyse 

 

26 
 

worden sind. Der Sachplan ist auf der Internetseite von Baden Regio sowie des Kantons Aargau zu 

finden. Für die Umsetzung des Sachplans sind die betroffenen Gemeinden zuständig. Dabei sollen fol-

gende Kanäle genutzt werden: 

1. Im Rahmen der Beratungen wird auf den in der Projektregion Baden Regio geltenden Spezialfall 

des behördenverbindlichen Sachplans hingewiesen. Die Berater unterstützen die Landwirte bei 

der optimalen Abstimmung ihrer LQ Massnahmen mit dem bestehenden Entwicklungskonzept. 

2. Die Inhalte des regionalen Sachplans wurden am 14. November 2011 den Landwirten, Grund-

eigentümern und Pächtern vorgestellt. Sie wurden persönlich angeschrieben und zur Mitwir-

kung eingeladen, welche auch rege genutzt wurde. Einzelne Massnahmen aus dem regionalen 

Sachplan bzw. der Ideensammlung wurden konkretisiert und bereits umgesetzt (Hecken, Re-

naturierung Bachlauf usw.) oder werden vertieft abgeklärt. Weitere Massnahmen und Ideen im 

Sinne des Sachplans werden gemeinsam von Gemeinden, Baden Regio, Bewirtschaftern und 

Grundeigentümern entwickelt. Mit dem direkten Kontakt bei entsprechenden Vorhaben werden 

auch alle Landwirte informiert, welche nicht speziell eine Beratung in Anspruch nehmen. 

Es wird versucht, die Umsetzung des Entwicklungskonzepts auf freiwilliger Basis und mit Hilfe der LQ-

Massnahmen voranzutreiben. Das mit der Beratung im Projektperimeter beauftragte Büro Agricon hat 

betreffend der Landschaftsspange eine Besprechung mit dem Präsidenten des Repla Baden durchge-

führt. An der Sitzung wurde vereinbart, dass das Repla die Landwirte, welche Flächen in der Land-

schaftsspange bewirtschaften, kontaktiert. Die Landwirte werden darüber informiert, was die Land-

schaftsspange beinhaltet und aufgefordert, mit der Beratungsfirma Agricon Kontakt aufzunehmen. Die 

Agricon wurde über alle Details informiert und wird den Sachplan bei der LQ-Beratung berücksichtigen. 

Der Gemeinderat Wettingen hat zur Sitzung vom 7. März 2016 ein Protokoll verfasst. Unter anderem 

wurden folgende Massnahmen schriftlich festgehalten: „Ein mögliches LQ-Projekt könnte der zu einem 

früheren Zeitpunkt im Zusammenhang mit der Landschaftsspange Sulperg-Rüsler thematisierte Aus-

sichtspunkt am östlichen Ausläufer des Sulpergs sein. Das betroffene Gebiet gehört zum Landwirt-

schaftsbetrieb Herternhof, der durch Gabriel Sieber, Hertenhof, 5430 Wettingen, bewirtschaftet wird“. 

Ein weiteres Projekt könnte die Baumallee südlich angrenzend an die Landstrasse im Bereich der Bus-

spur Geisswies sein. Im Zusammenhang mit dem kantonalen Bauprojekt soll eine Baumallee gepflanzt 

werden. Zuständig für die Umsetzung der Alleepflanzungen ist der betroffene Landwirtschaftsbetrieb 

Andreas Benz, Landstrasse 227, 5430 Wettingen“. 

Beschlossen wurde 1. Der Gemeinderat Wettingen dankt Baden Regio für die Möglichkeit der Vernehm-

lassung. 2 Der Gemeinderat Wettingen ersucht, die Betriebe Herternhof und Landstrasse 227 betreffend 

die möglichen LQ-Projekte zu konaktieren. 
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Abb. 9: Übersichtsbild Limmattal mit der Landschaftspange Sulperg-Rüsler und den angrenzenden Ge-
meinden (Quelle: Sapartners 2012) 

 

2.2.8 Regionales Entwicklungskonzept 

Das regionale Entwicklungskonzept (REK) umfasst neben Strategien zur Siedlungs- und Verkehrsent-

wicklung auch Strategien für die Landschaftsentwicklung. 

Einige Strategien beeinflussen das LQ-Projekt nur indirekt, da es sich um Entwicklungsziele der Ge-

wässer und Siedlungen handelt, welche nicht Teil der LN sind. Andere Strategien betreffen den Land-

schaftsraum und damit das LQ-Projekt. 

Die Vision 2030 sieht vor, das Projektgebiet mit Freiräumen, Freiraumverbindungen, Siedlungsbegren-

zungen aufzuwerten (Abb. 10). Für das LQ-Projekt haben diese Kernelemente eine prioritäre Bedeu-

tung. Die Freiraumverbindungen sollen die verschiedenen Freiräume verbinden. Für diese Verbindun-

gen und Verlängerungen der Siedlungsräume sind zum Beispiel Hecken und Baumreihen vorgesehen. 

Die landschaftsorientierten Freiräume sind für Landwirtschaft, Erholung aber auch Naturschutz gleich-

ermassen von Bedeutung. Die siedlungsorientierten Freiräume richten sich nach den Bedürfnissen der 

Erholungssuchenden und bieten unter anderem Platz für Freizeit- und Erholungsanlagen, Sportplätze 

und Schrebergärten. Weiter sollen Siedlungsbegrenzungslinien definiert werden, um die Natur und 

Landschaft vor grossem Siedlungsdruck zu schützen und den noch vorhandenen Freiraum beizubehal-

ten. 

Mit der Erarbeitung und Umsetzung von Freiraumkonzepten, Fortführung und Umsetzen des Agglome-

rationsparks Limmattal sollen diese Ziele erreicht werden. Für das LQ-Projekt sind vor allem die Räume, 

welche sich auf landwirtschaftlicher Nutzfläche befinden von Bedeutung (sapartners 2013).  
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Abb. 10: Kernelemente des regionalen Entwicklungskonzepts in der Vision 2030 – Landschaft (Quelle: 
Sapartners 2013) 

Das gemeinsame Ziel dieser verschiedenen Projekte ist eine interessante, abwechslungsreiche und 

naturnahe Landschaft zu erhalten und zu fördern. Dadurch soll ein attraktives Naherholungsgebiet mit 

positivem Einfluss auf die Landschaftsqualität entstehen. 
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2.3 Analyse 

Für die Ausarbeitung passender regionsspezifischer Massnahmen, wurde für das Projektgebiet eine 

Landschaftsanalyse durchgeführt. Die Region wurde in einheitliche, charakteristisch ähnliche Land-

schaftsräume unterteilt. 

Das Projektgebiet ist sowohl durch Flüsse (Limmat, Reuss, Aare) als auch Hügelketten (Heitersberg, 

Lägern) geprägt und somit landschaftlich markant unterteilt. 

2.3.1 Reusstal 

Das untere Reusstal wird in zwei Teilabschnitte gegliedert. Der erste Teilabschnitt liegt zwischen Brem-

garten und Melligen und beginnt im Projektperimeter bei Stetten. Die Auenflächen der Mäandern wer-

den regelmässig überschwemmt. Der Teilabschnitt wird durch Waldriegel, langgezogene Uferwälder, 

Altläufe und Terrassenkanten gegliedert. Teile der Flächen werden mit Äckern, Kiesgruben und Forsten 

intensiv genutzt. 

Der zweite Abschnitt verläuft von Melligen bis Windisch/Gebenstorf. Ab dem südlichen Teil von Birrhard 

bildet die Reuss die westliche Grenze des Projektgebiets. Die Hänge am Flussufer sind hier teils sehr 

steil.  

2.3.2 Limmattal 

Das Limmattal liegt zwischen der im Süden gelegenen Stadt Zürich und der im Norden gelegenen Stadt 

Brugg und verläuft entlang des Heitersberges. Vom Zürichsee fliesst die Limmat bis in die Aare beim 

Wasserschloss bei Gebenstorf. Zum Limmattal gehören alle an der Limmat gelegenen und angrenzen-

den Dörfer. Im Projektgebiet sind dies die Gemeinden Bergdietikon, Spreitenbach, Würenlos, Killwan-

gen, Neuenhof, Wettingen, Baden, Ennetbaden, Obersiggenthal, Untersiggental und Turgi.  

2.3.3 Heitersberg 

Der Heitersberg ist eine langgestreckte Hügelkette von ca. 13 km, welche im Westen leicht abfällt und 

durch das Reusstal begrenzt wird, im Osten steil abfällt und durch das Limmattal begrenzt wird. Die 

nördliche Grenze des Heitersberges liegt bei Baden. Der überwiegende Teil ist bewaldet. Auf einigen 

gerodeten Flächen wird Landwirtschaft betrieben. Die Heitersberg-Hügelkette stellt für den Verkehr ein 

markantes Hindernis dar. So verläuft dieser teilweise über den im Süden gelegenen Mutschellen, vor 

allem aber durch den Baregg-Tunnel zwischen Baden und Neuenhof. 

2.3.4 Lägern 

Die Lägern ist ein Höhenrücken zwischen Baden und Dielsdorf, welcher sich rund 10 Kilometer von 

Osten nach Westen erstreckt (Abb. 11). Nördlich der Lägern befindet sich im Projektgebiet die Ge-

meinde Ehrendingen, südlich die Gemeinde Wettingen. Auf der Lägern befindet sich das Naturwaldre-

servat mit einer Fläche von 79 ha. Waldeigentümer sind die Ortsbürgergemeinden Wettingen und zu 

einem kleinen Teil Ehrendingen. Der Wanderweg ist Teil des Jurahöhenwegs und mit seiner Aussicht 

interessant für eine Vielzahl von Besuchern. 
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Abb. 11: Naturwaldreservat Lägern (Quelle: Landwirtschaft Aargau). 

 

2.3.5 Entwicklung des Projektperimeters 

Die Flächenentwicklung im Projektperimeter ist in Abbildung 12 zu sehen. Wie in vielen Regionen der 

Schweiz ist eine Abnahme der LN zu erkennen. Im Projektperimeter sank diese im Zeitraum von 1979 

bis 2009 um 4.0%. Dem gegenüber nahm die Siedlungsfläche um 4.2% zu. Die Veränderungen der LN 

und der Siedlungsfläche im Projektperimeter sind grösser als die Veränderungen im Kanton 

(LN -3.27%, Siedlungsfläche +3.23%). Die bestockten und unproduktiven Flächen veränderten sich 

über den gegebenen Zeitraum nur minim (BFS 2015a). 

Das Bevölkerungswachstum nahm von 1982 bis 2005 um knapp 20% auf 118‘825 Einwohner zu (BFS 

2015b). Ende 2014 lebten 136‘461 Personen im Projektperimeter (Statistik Aargau 2015). Dies ent-

spricht einer Zunahme von 37% seit 1982. Der Bevölkerungszuwachs im ganzen Kanton Aargau war 

mit 40% seit 1982 etwas höher. 
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Abb. 12: Entwicklung der Flächen und der Bevölkerungsdichte im Projektperimeter von 1979 bis 2009 (Be-
völkerungszahlen vom Jahr 1982/1995/2005) (Quelle: BFS 2015a, BFS 2015b) 

 
Die Auswertung der landwirtschaftlichen Strukturdatenerhebung ergab eine Abnahme der LN von 1998 

bis 2013 um 6.5% (Abb. 13). Die offene Ackerfläche hat in diesem Zeitraum um 6.5% und die Grünland-

fläche um 9% abgenommen. Bei den Dauerkulturen war ein Anstieg von 27.2% zu verzeichnen. Die 

Anzahl Betriebe hat sich im Zeitraum vom 1998 bis 2013 fast halbiert (BFS 2015c). 

 

Abb. 13: Entwicklung der landwirtschaftlichen Nutzfläche (LN), offener Ackerfläche (OA), Grünland, Dauer-
kultur, übrige LN und Anzahl Betriebe im Projektperimeter von 1985 bis 2013 (Quelle: BFS 2015c) 

 

Die Gemeinden mit den meisten Einwohnern im Projektgebiet sind Baden und Wettingen. Die 

Bevölkerungsdichte in Baden liegt bei 1‘414 Einwohner / km2. In Wettingen sind es sogar 1‘903 Einwoh-

ner / km2 (Statistik Aargau 2015). Verglichen mit dem Kanton Aargau, welcher eine Bevölkerungsdichte 

von 459 Einwohner / km2 aufweist, sind diese Gemeinden sehr dicht besiedelt. 

Die Stadt Baden verzeichnete einen Verlust an LN in den Jahren 1979/85 bis 2004/09 von 3.8% (Abb. 

14). Im Gegenzug erhöhte sich die Siedlungsfläche um 4.1% (BFS 2015a). Die Bevölkerung wuchs in 

den Jahren 1982 bis 2005 um 18% auf 16‘683 Einwohner (BFS 2015b). Heute liegt die Einwohnerzahl 

bei 18‘631 (Statistik Aargau 2015). 
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Die Bevölkerungsentwicklung in Wettingen stagnierte in den Jahren 1982 bis 2005 (Abb. 15) (BFS 

2015b). Von 2005 bis heute wuchs die Zahl um 2‘000 auf 20‘230 Einwohner (Statistik Aargau 2015). 

Auch die Stadt Wettingen verzeichnete einen Verlust an LN in den Jahren 1979/85 bis 2004/09 von 4%. 

Im Gegenzug erhöhte sich die Siedlungsfläche um 4%. Wettingen hat mit 20.4% gut doppelt so viel LN 

wie Baden mit 8.9%. Hingegen sind in Baden 55% der Gemeindefläche mit Wald und Gehölz bedeckt. 

In Wettingen fallen nur 38% der Fläche unter diese Kategorie (BFS 2015a). 

Die Anteile an der Siedlungsfläche der beiden Gemeinden sind ähnlich hoch. In Baden sind es 33.7% 

und in Wettingen 39.4% der Gemeindefläche. 

 

Abb. 15: Entwicklung der Flächen und der Bevölkerung der Gemeinde Wettingen von 1979 bis 2009 
(Bevölkerungszahlen 1982/1995/2005) (Quelle: BFS 2015a, BFS 2015b) 
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Abb. 14: Entwicklung der Flächen und der Bevölkerung der Gemeinde Baden von 1979 bis 2009 
(Bevölkerungszahlen 1982/1995/2005) (Quelle: BFS 2015a, BFS 2015b) 
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Freienwil ist im Gegenzug zu Baden und Wettingen flächenmässig eine der kleinsten Gemeinden im 

Projektgebiet (BFS 2015a). Obwohl die Einwohnerzahl in den Jahren von 1979/85 bis 2004/29 um 60% 

anstieg, ist sie mit 1‘031 Einwohnern sogar die kleinste Gemeinde (Abb. 16). Die Bevölkerungsdichte in 

dieser Gemeinde liegt bei 256 Einwohner / km2 (Statistik Aargau 2015). Der Anteil an Siedlungsfläche 

liegt verglichen mit den grossen Gemeinden des Projektperimeters mit 9.5% sehr tief. Dafür liegt der 

Anteil LN an der Gemeindefläche bei 52%. Ein geringer Rückgang dieser Fläche von 2.2% war im Zeit-

raum von 1979/85 bis 2004/09 zu verzeichnen. Wie in den anderen Gemeinden war der Rückgang 

dieser Flächen auf eine Zunahme der Siedlungsflächen (+2%) zurück zu führen (BFS 2015a). 

 

Abb. 16: Entwicklung der Flächen und der Bevölkerung der Gemeinde Freienwil von 1979 bis 2009 
(Bevölkerungszahlen 1982/1995/2005) (Quelle: BFS 2015a, BFS 2015b) 

LN allgemein 

Die Entwicklungen der landwirtschaftlichen Nutzflächen in den Gemeinden des Projektperimeters sind 

in Abbildung 17 ersichtlich. Der grösste Rückgang an LN hatte die Gemeinde Baden mit 30.1% zu ver-

zeichnen, gefolgt von Spreitenbach mit 22.9% und Turgi mit 20.0% Abnahme. 

Der geringste Verlust an LN trat in den Gemeinden Birmenstorf mit 2.6%, Obersiggenthal mit 3.3% und 

Freienwil mit 4.1% auf (BFS 2015a). 
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Abb. 17: Entwicklung der landwirtschaftlichen Nutzfläche in den Gemeinden des Projektgebiets (Quelle: 
BFS 2015a) 

Obstanlagen 

Der Bestand der Niederstammobstanlagen sank im Projektperimeter im Zeitraum von 1979/85 bis 

2004/09 um 18% (Abb.18). 

 

Abb. 18: Entwicklung der Niederstammobstanlagen im Projektperimeter in Gemeinden mit zwei oder mehr 
Hektaren Obstanlagen (Quelle: BFS 2015a) 

Der stärkste Rückgang von Obstanlagen verzeichnete die Gemeinde Würenlingen. In der Erhebungs-

periode 1979/85 hatte diese Gemeinde 4 ha Obstanlagen zu verzeichnen. In der Arealstatistik 2004/09 

wurde keine Fläche mehr erfasst. Weitere Rückgänge gab es auch in den Gemeinden Mellingen, 

Remetschwil und Wettingen. Die Flächen gingen um je 1 bis 2 ha zurück (BFS 2015a). 
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Vom Rückgang der Hochstammfeldobstbäume blieb auch der Projektperimeter nicht verschont (Abb. 

19). 

 

Abb. 19: Gemeinden mit 60% und mehr Rückgang der Feldobstfläche (Quelle: BFS 2015a) 

Über das gesamte Projektgebiet verschwanden zwischen 1979 bis 2009 61% der Hochstammfeldobst-

bäume. Der stärkste Rückgang gab es in Stetten mit 100% Abnahme gefolgt von Fislisbach mit 89% 

und Neuenhof mit 78%. Als einzige Gemeinde hatte Ennetbaden eine Zunahme der Feldobstflächen zu 

verzeichnen (BFS 2015a). Der Rückgang von Feldobstbäumen ist auf die schlechte Wirtschaftlichkeit 

zurückzuführen. 
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Rebbauflächen 

Die Rebbauflächen im Projektperimeter veränderten sich überwiegend positiv (Abb. 20). 

 

Abb. 20: Gemeinden im Projektperimeter mit Rebbauflächen (Quelle: BFS 2015a) 

Die Arealstatistiken 79/85 bis 04/09 verzeichneten eine Zunahme der Flächen um einen Drittel.  

In Untersiggenthal gab es eine Verdoppelung und in Würenlingen eine Verdreifachung der Rebbauflä-

chen. Auch in Birmenstorf fand eine Zunahme von 20% der Fläche statt. Nur in Wettingen und Remet-

schwil war ein Rückgang der Rebflächen zu verzeichnen (BFS 2015a). 

 

Ackerfläche 

In Abbildung 21 sind alle Gemeinden des Projektperimeters, die zwei Drittel der LN als Ackerfläche 

bewirtschaften, aufgeführt. Über den gesamten Projektperimeter nahm die Ackerfläche um 10% ab. Die 

grössten Abnahmen an Ackerfläche hatten die Gemeinde Baden mit 38%, Spreitenbach mit 24% und 

Wettingen mit 19% zu verzeichnen (BFS 2015a). 
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Naturwiesen 

Mit 1‘616 ha Naturwiesen und Heimweiden im Erhebungszeitraum 04/09 betrug der Anteil dieser Fläche 

an der LN 31% (Abb. 22). Von 79/85 bis 04/09 fand lediglich ein Rückgang von 4% der Fläche statt. Mit 

183 ha im 04/09 wies Ehrendingen die grösste absolute Fläche an Naturwiese aus, gefolgt von Berg-

dietikon mit 147 ha. Betrachtet auf den Anteil Naturwiesen an der LN führt Killwangen mit 83% vor Turgi 

mit 75% (BFS 2015a). 

 

Abb. 22: Gemeinden mit 1/3 und mehr Anteil Naturwiesen an der gesamten LN (Quelle: BFS 2015a) 

 

Hecken und Feldgehölze 

Der Anteil Feldgehölz und Hecken ist gemäss Abbildung 23 von 79/85 bis 04/09 um 2% gestiegen. Die 

Gemeinden Birmenstorf, Mellingen, Spreitenbach und Untersiggenthal wiesen eine Zunahme der der 
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Abb. 21: Gemeinden mit einem Anteil mindestens 2/3 ha Ackerfläche an der gesamten LN (Quelle: BFS 
2015a) 
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Flächen aus. Die Gemeinden Bergdietikon, Gebenstorf, Würenlos und Ehrendingen verzeichneten ei-

nen Rückgang. Alle Gemeinden wiesen im Erhebungszeitraum 04/09 eine Fläche von mindestens 8 ha 

Feldgehölze und Hecken aus (BFS 2015a). 

 

2.3.6 Landschaftstypen nach Landschaftstypologie Schweiz 

Der Projektperimeter Baden Regio liegt gemäss der Landschaftstypologie Schweiz (2011), welche die 

Bundesämter für Raumentwicklung (ARE), Umwelt (BAFU) und Statistik (BFS) zusammen erarbeitet 

haben, in folgenden sieben Landschaftstypen (Tab. 4, Abb. 24): 

 

Tab. 4: Landschaftstypen im Projektperimeter nach Landschaftstypologie Schweiz (Quelle: ARE et al. 2011) 

Nr. Landschaftstyp Gebiet im Projektperimeter 

12 
Ackerbaugeprägte Hügellandschaft des Mit-

tellandes 

Baden, Birmenstorf, Ehrendingen, Fislisbach, 

Freienwil, Mellingen, Niederrohrdorf, Ober-

siggenthal, Oberrohrdorf, Remetschwil, Stet-

ten, Tägerig, Untersiggenthal, Wettingen, 

Wohlenschwil, Würenlingen, Würenlos  

13 
Futterbaugeprägte Hügellandschaft des Mit-

tellandes 
Würenlos 

34 Siedlungslandschaft 

Baden, Bergdietikon, Ennetbaden, Gebenst-

orf, Killwangen, Neuenhof, Obersiggenthal, 

Spreitenbach, Turgi, Untersiggenthal, Wettin-

gen, Würenlos 

2 Hügellandschaft des Faltenjuras 
Baden, Birmenstorf, Ehrendingen, Ennetba-

den, Gebenstorf, Wettingen 

14 
Stark geformte Hügellandschaft des Mittel-

landes 

Entlang der Limmat Bergdietikon bis Baden, 

Entlang der Reuss Tägerig-Mellingen-Woh-

lenschwil 
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Abb. 23: Fläche an Feldgehölz und Hecken im Projektperimeter und Gemeinden mit > 8 ha (Quelle: BFS 

2015a) 
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9 Siedlungsgeprägte Ebene des Mittellandes Mägenwil 

36 Flusslandschaft Entlang der Reuss / Wasserschloss 

 

Abb. 24: Landschaftstypologie nach ARE (ackerbaugeprägte Hügellandschaft des Mittellandes (gelb), fut-
terbaugeprägte Hügellandschaft des Mittellandes (hellgrün), Siedlungslandschaft (rot), Hügellandschaft 
des Faltenjuras (grün), stark geformte Hügellandschaft des Mittellandes (olivgrün), siedlungsgeprägte 
Ebene des Mittellandes (braun), Flusslandschaft (blau)) (Quelle: ARE et al. 2011) 
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2.3.7 Agrarlandschaftstypen nach ART 

Gemäss den Agrarlandschaftstypen Schweiz der Forschungsanstalt Reckenholz-Tänikon, ART, liegt 

das Projektgebiet in folgenden acht Landschaftstypen (Tab. 5, Abb. 25): 

 

Tab. 5: Agrarlandschaftstypen im Projektperimeter (Quelle: ART 2009) 

Nr. Landschaftstyp Gebiet im Projektperimeter 

B1 Siedlungsgeprägte Landschaft im FJ  Baden, Birmenstorf, Gebenstorf, Turgi 

B7 
Wald- u. futterbaugeprägte Hügel- u. Bergland-

schaft im FJ 
Ehrendingen, Ennetbaden, Wettingen 

C1 Siedlungsgeprägte Landschaft im ML 

Baden, Bergdietikon, Birmenstorf, Ehrendin-

gen, Ennetbaden, Freienwil, Killwangen, Mä-

genwil, Mellingen, Neuenhof Niederrohrdorf, 

Oberrohrdorf, Obersiggenthal, Remetschwil, 

Spreitenbach, Stetten, Tägerig, Untersig-

genthal, Wettingen Wohlenschwil, Würenlin-

gen, Würenlos 

C2 
Seen und Feuchtgebieten geprägte Landschaft 

im ML 
Stetten, Tägerig 

C4 Ackerbaugeprägte Ebene im ML Würenlingen 

C5 
Ackerbaugeprägte Hügellandschaft mit wei-

chem Relief 

Birmenstorf, Fislisbach, Mellingen, Nieder-

rohrdorf, Wohlenschwil 

C8 
Hügellandschaft mit ausgeprägtem Relief mit 

gemischter Nutzung im ML 

Ehrendingen, Freienwil, Obersiggenthal, Un-

tersiggenthal, Würenlingen 

C9 
Langgestreckter Molasserücken mit gemisch-

ter Nutzung 

Baden, Bergdietikon, Fislisbach, Killwangen, 

Mägenwil, Neuenhof, Oberrohrdorf, Remet-

schwil, Spreitenbach, Tägerig, Wettingen, 

Wohlenschwil, Würenlos 
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2.3.8 Landschaftsräume im Projektperimeter Baden Regio 

Die Landschaft im Projektperimeter wurde aufgrund der Informationen aus Kapitel 2.1, 2.2 und 2.3 in 

drei Landschaftsräume eingeteilt (Abb. 26, Tab. 6). 

 

LR 1: Unteres Limmattal (grün) 

LR 2: Reusstal – Rohrdorferberg (gelb) 

LR 3: Oberes Limmattal (blau) inkl. Landschaftsspange Sulperg-Rüsler (rot) 

Abb. 25: Agrarlandschaftstypen nach ART (ART 2009) 
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Abb. 26: Projektperimeter mit den drei Landschaftsteilräumen Unteres Limmattal, Reusstal-Rohrdorfer-
berg, Oberes Limmattal 
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Tab. 6:Landschaftsräume mit den zugehörigen Gemeinden des Projektperimeters 

Landschaftsraum Gemeinde 

Unteres Limmattal 

Ehrendingen 

Freienwil 

Obersiggenthal 

Turgi 

Untersiggenthal 

Würenlingen 

Reusstal – Rohrdorferberg 

Baden 

Birmenstorf 

Fislisbach 

Gebenstorf 

Mägenwil 

Mellingen 

Niederrohrdorf 

Oberrohrdorf 

Remetschwil 

Stetten 

Tägerig 

Wohlenschwil 

Oberes Limmattal 

Baden 

Bergdietikon 

Ennetbaden 

Killwangen (Landschaftsspange) 

Neuenhof (Landschaftsspange) 

Spreitenbach 

Wettingen (Landschaftsspange) 

Würenlos (Landschaftsspange) 

 

Die drei Landschaftsräume werden im Kapitel 2.4 ausführlich erläutert. 
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2.4 Steckbriefe der Landschaftsteilräume 

Tab. 7: Charakterisierung des Landschaftsraums 1 – Unteres Limmattal 

Landschaftsraum 1: Unteres Limmattal 

Lage / Gemeinde 

Ehrendingen, Freienwil, Obersiggenthal, Turgi, Untersiggenthal, Würenlingen 

Genereller Charakter 

Das untere Limmattal ist geprägt durch die Limmat und das Wasserschloss. Im westlichen Teil des 

Landschaftsteilraums liegt der Siggenberg auf den Gemeindeflächen von Würenlingen, Untersig-

genthal und Obersiggenthal. Auf dem Siggenberg gibt es ein Hochplateau, auf welchem der Weiler 

Steinenbühl angesiedelt ist. Am Südwestrand des Siggenbergs zeigt sich der markante Iberig mit 

der stark abfallenden Iflue. Im östlichen Bereich des Teilraums befindet sich die Lägern. Sie ist ein 

Ausläufer des Faltenjuras und verläuft in Ost-West-Richtung. Unverwechselbar ist der zu einem Grat 

zugespitzte Höhenzug.  

Die Region verfügt über siedlungsstarke Dörfer. Allerdings sind auch einige Weiler zu finden, welche 

durchaus noch bäuerlich geprägt sind. 

Bestehender Schutz (BAFU 2010) 

Auenschutzgebiete: Nr. 37 Wasserschloss Brugg-Stilli 

Trockenwiesen- und weiden: Nr. 4546 Schlatt, 4548 Stroppel, 4551 Rüteli, 4555 Rieden 

Landwirtschaftliche Nutzung 

In der ganzen Region wird Acker- als auch Futterbau betrieben. Entlang der Limmat ist vermehrt 

Gemüseanbau zu finden. In den Gemeinden Würenlingen, Ober- und Untersiggenthal gibt es einige 

Rebhänge. 

Erholungsnutzung 

Die Limmat und das Wasserschloss sind attraktive Naherholungsgebiete. Sie laden ein zum Spa-

zieren, Erkunden und Ausruhen. Beim Wasserschloss gibt es ausgeschilderte Erlebniswege und 

einen Lehrpfad zum Thema Aue.  

Der Siggenberg lädt zu verschiedenen Outdooraktivitäten ein. Im Gemeindegebiet von Untersig-

genthal und Würenlingen gibt es ausgeschilderte Running- und Walkingtrails. Aber auch für andere 

Aktivitäten ist der Siggenberg ein Ausflug wert. 

Kulturelle /historische Werte 

Verschiedene historische Verkehrswege (IVS) 

Entwicklung 

Der Siedlungsdruck in dieser Region nimmt stark zu. Aufgrund der interessanten Wohnlage (Agglo-

meration Zürich, gute Verkehrsverbindungen) sind auch die ländlichen Gegenden als Wohnort sehr 

beliebt. 

Defizite / Konflikte 
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Konfliktpotential besteht zwischen den verschiedenen Anforderungen an die Gegend. Landwirt-

schaftliche Nutzfläche geht auf Kosten von Siedlungsfläche verloren. Trotzdem soll ein interessan-

tes und vielseitiges Naherholungsgebiet vom Wohnort aus schnell erreichbar sein. 

Schlüsselelemente 

Vielseitigkeit der Landschaft aufgrund von Siedlungsgebiet, Gewässer (Limmat und Wasser-

schloss), Hügelzügen mit und ohne Wald und Landwirtschaft. 

 
 

 

Abb. 27: Blick vom Gut Richtung Ehrendingen (Quelle: Gemeinde Ehrendingen) 
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Tab. 8: Charakterisierung des Landschaftsraums 2: Reusstal - Rohrdorferberg 

Landschaftsraum 2 – Reusstal - Rohrdorferberg 

Lage / Gemeinde 

Baden-Rütihof, Birmenstorf, Fislisbach, Gebenstorf, Mägenwil, Mellingen, Niederrohrdorf, Oberrohr-

dorf, Remetschwil, Stetten, Tägerig, Wohlenschwil 

Genereller Charakter 

Die Teilregion Reusstal-Rohrdorferberg ist charakteristisch in zwei Teile gegliedert. Zum einen ist 

die Reussebene, welche sich weit und flach in die Landschaft einbettet. Die Reuss ist bekannt als 

eine der besterhaltenen Flusslandschaften des schweizerischen Mittellandes. Nördlich von Brem-

garten ist die Flusslandschaft nahezu unberührt. Auf der rechten Reussseite in Stetten hat es offe-

nes Land, welches intensiv genutzt wird. Kiesgruben sind ein Merkmal der kiesreichen Flussland-

schaft. Die linke Reusseite mit der Gemeinde Tägerig liegt auf einem Hochplateau und wird eben-

falls landwirtschaftlich intensiv genutzt. Eine stark befahrene Hauptstrasse zerschneidet die linke 

Reussseite. Die Reussendmoräne, zu welcher die Gemeinden Mägenwil, Mellingen und Wohlen-

schwil gehören, ist durch die zentrale Lage und gute Erschlossenheit stark verbaut. Restflächen von 

intensiver Landwirtschaft sind zwischen den Siedlungsflächen und Wald zu finden.  

Die Gemeinden Birmenstorf und Gebenstorf haben aufgrund der guten Lage einen ähnlichen Cha-

rakter wie die oben genannten Gemeinden. 

Zum andern prägt der Rohrdorferberg die Teilregion. Entlang des Westhangs des Heietersberg führt 

dieser von Remetschwil bis Fislisbach. Im unteren Bereich des Rohrdorferbergs liegen die Dörfer, 

welche sich immer mehr nach oben entwickeln. Die Hangbereiche sind grösstenteils bewaldet. Das 

übrig gebliebene offene Land wird landwirtschaftlich genutzt. 

Bestehender Schutz (BAFU 2010) 

Amphibienlaichgebiete: Nr. 910 Ägelmoos, Nr. 369 Buechhübel, Nr. 436 Äbereich, Nr. 522 Torf-

moos, Nr. 523 Egelmoos, Nr. 2015 Bösimoos 

Auenschutzgebiete: Nr. 51 Reussinsel Risi, Nr. 87 Rüsshalden 

Hoch- und Übergangsmoore: Nr. 82 Taumoos 

Landwirtschaftliche Nutzung 

Intensive Landwirtschaft entlang der Ressebene. Rohrdorferberg eher extensivere Bewirtschaftung 

Erholungsnutzung 

Das Wasserschloss lädt zum Erkunden ein. Ein ausgeschilderte Erlebniswege und einen Lehrpfad 

zum Thema Aue sind in diesem Gebiet zu finden. An der Reuss kann spaziert, gebrätelt, ausgeruht 

und spielt werden. Die Landwirtschaft und die Jahreszeiten können hautnah miterlebt werden. Die 

Heitersbergkette lädt zu verschiedenen Outdooraktivitäten ein. 

Kulturelle / historische Werte 

Altstadt Mellingen. Diverse historische Kirchen und Kapellen. 

Entwicklung 

Zunahme der Siedlungsfläche. Abnahme der Landwirtschaft. 
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Defizite / Konflikte 

Intensive Landwirtschaft. Wenig naturnahe Elemente in Siedlungsnähe. Vernetzungsverträge sind 

nicht in der ganzen Teilregion vorhanden. 

Schlüsselelemente 

Offene, vielfältige Landschaft. 

 
 

 
Abb. 28: Sicht auf Niederrohrdorf (Quelle: Gemeinde Niederrohrdorf) 
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Tab. 9:Charakterisierung des Landschaftsraus 3: Oberes Limmattal 

Landschaftsraum 3 – Oberes Limmattal 

Lage / Gemeinde 

Baden, Bergdietikon, Ennetbaden, Killwangen (Landschaftsspange), Neuenhof (Landschafts-

spange), Spreitenbach, Wettingen (Landschaftsspange), Würenlos (Landschaftsspange) 

Genereller Charakter 

Das obere Limmattal erstreckt sich entlang des Heitersbergs von Bergdietikon bis Baden. Die Teil-

region ist stark siedlungsgeprägt und gehört dem Agglomerationspark Limmattal an. Auf der westli-

chen Seite wird die Region durch den Heitersberg vom Reusstal getrennt. Im Nordosten wird das 

obere Limmattal durch die Lägern vom unteren Limmattal getrennt. Dazwischen liegen die bevölke-

rungsdichten Gemeinden Baden, Ennetbaden und Wettingen. In Wettingen und Ennetbaden ist der 

steile Südhang der Lägern teilweise mit Reben bepflanzt. Der südöstliche Ortsrand von Wettingen 

wird durch den Sulperg begrenzt. Dieser Berg gibt auch der Landschaftsspange Sulperg-Rüsler den 

Namen. Der Rüslerberg, als Höhenzug des Heitersbergs, liegt auf der Gemeindefläche von Neuen-

hof und ist die andere Begrenzung der Landschaftsspange Sulperg-Rüsler. Die Landschaftsspange 

erstreckt sich über die Gemeindeflächen Wettingen, Neuenhof, Würenlos und Killwangen. Die Flä-

che zwischen diesen beiden Hügelzügen ist ein Landschafts- und Erholungsraum, welcher von ver-

schiedenen Ansprüchen wie Naherholung, Siedlung und Landwirtschaft konkurrenziert wird. 

Weiter südlich liegt Spreitenbach. Die Siedlungsfläche mit grossen Gewerbezonen, Einkaufszentren 

und Wohnquartieren erstreckt sich zwischen der Limmat und dem Heitersberg. In der Limmatebene 

wird intensive Landwirtschaft betrieben. Richtung Heitersberg gibt es vereinzelt Reben und extensi-

vere landwirtschaftliche Produktion mit Futterbau. An der südlichen Gemeindegrenze befindet sich 

ein Naturschutzgebiet mit dem Franzosenweiher und einigen weiteren Tümpeln. Dieses Naherho-

lungsgebiet wird sehr geschätzt, da es in nur wenigen Minuten vom Dorf aus erreichbar ist. Die 

südlichste gelegene Gemeinde im oberen Limmattal ist Bergdietikon. Sie besteht aus verschiedenen 

Dörfern und Weilern und hat einen ländlichen Charakter. Auch in dieser Gemeinde befindet sich ein 

Naturschutzgebiet mit See. Der Egelsee ist der grösste Natursee, der ganz im Kanton Aargau liegt. 

Das beliebte Naherholungsgebiet verfügt über eine grosse Artenvielfalt. Um dieses Gebiet so gut 

als möglich zu schützen, bestehen strenge Verhaltensregeln. 

Bestehender Schutz 

Amphibienlaichgebiete: Nr. 742 Franzosenweiher und Altes Bad 

Trockenwiesen- und weiden: Nr. 4557 Geissberg, Nr. 4562 Bernau, Nr. 4635 Buessberg 

Landwirtschaftliche Nutzung 

Entlang der Limmatebene wird intensive Landwirtschaft mit Acker- und Gemüsebau betrieben. Am 

Südhang der Lägern und entlang der Limmat erstrecken sich Rebhänge in den Gemeinden Würen-

los, Wettingen, Ennetbaden und Spreitenbach. An den Seitenhängen der Hügelzüge nimmt der Fut-

terbau denn grössten Teil der landwirtschaftlichen Produktion ein. 

Erholungsnutzung 

Agglomerationspark Limmattal. Limmat. Läger. Heitersberg. Egelsee. Franzosenweiher. 

Kulturelle / historische Werte 
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Rebhänge, Kloster Wettingen, Kulturweg Limmat, verschiedene historische Verkehrswege (IVS), 

historische Altstadt von Baden, Bäderquartier, Ruine Kindhausen 

Entwicklung 

Zunahme der Bevölkerung aufgrund der guten Wohnlage, Abnahme der LN. Gute Verkehrsverbin-

dungen mit öffentlichen Verkehrsmitteln.  

Defizite / Konflikte 

Siedlungsdruck. Konkurrenz um Land.  

Schlüsselelemente 

Vielseitiges Nutzungsmosaik eingebettet zwischen Wald und Siedlung. 

 

 
        Abb. 29: Sicht auf Würenlos und Killwangen (Quelle: Schweizer Luftwaffe) 

 
        Abb. 30: Gemeinde Baden mit Lägern (Quelle: Schweizer Luftwaffe) 
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3 Landschaftsziele und Massnahmen 

3.1 Leitbild 

 

Landschaftsqualität zur Förderung der Lebensqualität. 

 

Die Landwirtschaft sorgt im Projektgebiet Baden Regio für regionale Produkte, interessante Landschaft, 

intakte Natur, und ein schönes Naherholungsgebiet. Durch die landwirtschaftlich vielfältige Nutzung 

ergibt sich ein differenziertes und ansprechendes Landschaftsbild.  Für die dicht besiedelte Region ist 

dies ein wichtiges Kriterium. 

3.2 Massnahmen 

Die folgende Tabelle (Tab. 10) zeigt die Landschaftsziele kombiniert mit den einzelnen Massnahmen. 

Der Tabelle ist ebenfalls zu entnehmen, welche Massnahmen in den drei Teilräumen gefördert werden. 

Für diese Massnahmen wird ein Bonus von +25% des Beitrags ausbezahlt. 

 

 

Landschaftsziele des Projektperimeters Baden Regio 

 

1. Offene Landschaften mit vielfältigem Ackerbau erhalten und diversifizieren 

- Vielfalt und Farbigkeit der Ackerkulturen fördern 

- offener Charakter beibehalten 

2. Fördern einer abwechslungsreichen landwirtschaftlichen Produktion für  eine hohe Vielfalt an 

Pflanzen und Tieren und dadurch ein ansprechendes Naherholungsgebiet 

- verschieden Kulturen & Anbauintensitäten für ein vielfältiges Landschaftsbild fördern 

- ökologisch wertvolle Elemente als Lebensraum für verschieden Tiere beibehalten und 

erstellen 

3. Erhalten und Fördern von standorttypischen Gehölzstrukturen 

- markante Landschaftselemente erhalten 

- Landschaftsübergänge mit standorttypischen Gehölzstrukturen verfeinern 

4. Siedlungsränder mit verschiedenen landwirtschaftlichen Elementen für eine attraktive Naher-

holungsregion aufwerten  

- fliessende Übergänge schaffen 

- ökologische und ästhetische Aufwertung der Landschaft fördern 

5. Naherholung mit Landwirtschaft in Einklang bringen und traditionelle Elemente des Rebbaus 

fördern 

- traditionelle Kleinstrukturen im Rebbau neu aufleben lassen 
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Die Ziele des LQ-Projekts Baden Regio wurden so gut als möglich auf die Ziele des Pilotprojekts 

Limmattal abgestimmt und teilweise übernommen. Ebenso wurden die Ziele der Landschaftsspange 

Sulperg-Rüsler wie folgt auf die Ziele von Baden Regio abgestimmt: 

Ziel a der Landschaftsspange „Erhalten und Stärken der landwirtschaftlichen Produktion“ ist in Ziel 1, 2, 

3 und 5 zu finden. Ziel b „Fördern eines besonderen Landschaftserlebnis und bereichern des Land-

schaftsbild“ wird mit den Zielen 2 und 4 von Baden Regio abgedeckt. Ziel d „Errichten eines grossen 

Naherholungsgebiets in Siedlungsnähe“ wird mit den Zielen 2 und 4 erreicht. 
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Tab. 10: Massnahmen mit Priorisierung und Teilzielen 

 
  Bedeutung: 1= Bonusberechtigt, 0=kein Bonus 

Landschaftsräume  
Prioritäten 

Ziele 

LQ-Nr. DZV Code Massnahmen A
) 

U
n
te

re
s
 

L
im

m
a

tt
a
l 

B
) 

R
e

u
s
s
ta

l 

- 
R

o
h
r-

d
o
rf

e
rb

e
rg

 

C
) 

 o
b
e
re

s
 

L
im

m
a

tt
a
l 

Z
 1

 

Z
 2

 

Z
 3

 

Z
 4

 

Z
 5

 

Grasland 

1 a-b 0611 Extensive Wiesen-Typen inkl. Neuansaaten 1 1 1  x  x  

2 0611 und 0613 Wässermatten Keine Bedeutung 

3 bzw. 4 0617 bzw. 0616 Extensiv genutzte Weiden bzw. strukturreiche Weiden 0 1 0  x  x  

Ackerland 

5 
0564: Ölsaaten                                        
0565: Getreide 

Ackerschonstreifen 0 0 0 x   x  

6 a-c 0559 Saum auf Ackerland, Bunt- und Rotationsbrachen 0 0 0 x   x  

7   Farbige Hauptkulturen 0 0 0 x     

8   Farbige Zwischenfrüchte 0 0 0 x     

9   
Einsaat Ackerbegleitflora (Beimischung blühender Ackerbe-
gleitflora in Hauptkulturen) 

0 0 0 x     

10   Vielfältige Fruchtfolge (Hauptkulturen) 0 0 0 x x  x  

Rebberg 

11 a-b 
a: 0717                                                                  
b: 0701 und 0717 

a: Artenreiche                                                                                                                
b: strukturreiche Rebflächen 

1 0 1   x x x 

Gehölzstrukturen und Bäume 

12 a 
a: 0857                                                              
b, c: 0852 

Hecken-, Feld- und Ufergehölze (Hecke mit Pufferstreifen 
und einheimischen Gehölzen) 

1 0 0 
 

x x x  

12 b 
a: 0857                                                        
b, c: 0852 

Hecken-, Feld- und Ufergehölze (BFF Q1 mit Krautsaum) 1 0 0 
 

x x x  

12 c 
a: 0857                                      
b, c: 0852 

Hecken-, Feld- und Ufergehölz (BFF Q2 mit Krautsaum) 1 0 0 
 

x x x  

13 a 
0921: HFO                                                       
0922: Nussbäume                     
0923: Kastanienbäume 

Hochstamm-Feldobstbäume (inkl. Nussbäumen und Kasta-
nien in gepflegten Selven) 

0 0 1 
 

x x x  

13 b 
0921: HFO                                                     
0922: Nussbäume                     
0923: Kastanienbäume 

Zusatz für markante Hochstamm-Feldobstbäume aus-
serhalb von Obstgärten 

0 0 1 
 

x x x  

14 a  
0924: Einzelbäume, Alleen                       
0925: Markante Einzelb. 

 

Einheimische Einzelbäume, Baumreihen exkl. Hochstamm-
Feldobstbäumen 

0 1 1   x x  

14 b 
0924: Einzelbäume, Alleen                       

0925: Markante Einzelb. 
Markante Einzelbäume exkl. Hochstamm-Feldobstbäume 0 1 1   x x  

15   Vielfältige Waldränder 0 0 0  x x   

Überlagernde Landschaftselemente 

16 0906 Trockenmauern 0 0 0  x  x x 

17   Natürlicher Holzweidezaun 0 0 0    x x 

18   Vielfältige Betriebsleistungen für Landschaftsqualität 0 0 0    x x 

Regionale Besonderheiten 

19 a   Vielfältiger Futterbau 1 1 1  x  x  

19 b   Kleingewässer 0 1 0  x  x  

19 c   Vielfältige Kunstwiese 1 1 1  x  x  
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3.3 Umsetzungsziele 

Die Umsetzungsziele der einzelnen Massnahmen sind nachfolgend aufgeführt und sollten während der 

Vertragsdauer von 8 Jahren erreicht werden. 

3.3.1 Standardmassnahmen 

LQ-Nr. 1a: Extensive Wiesen-Typen 

Im LQ-Projekt sollen 40% der bestehenden extensiven Wiesen BFF Q2 entlang von Wegen unter Ver-

trag genommen werden. Berechnungsbasis Agriportal (Flächenerhebungsformular): angemeldete Ob-

jekte 

 

LQ Nr. 1b: Neuansaaten QII-Mischung 

2% Neuanlagen; Bezugsgrösse: bestehende, im LQ-Projekt angemeldete extensive Wiesen-Typen LQ-

Nr. 1a 

 

LQ-Nr. 3a und 3b: Extensiv genutzte Weiden BFF Q2 und BFF Q1 

Im Projektgebiet sollen 40% der bestehenden extensiv genutzten Weiden BFF Q2 und BFF Q1 unter 

Vertrag genommen werden. Berechnungsbasis: Agriportal (Flächenerhebungsformular): angemeldete 

Objekte. 

 

LQ-Nr. 4: Strukturreiche Weiden 

Im Projektgebiet sollen 20% der im LQ-Projekt unter Vertrag genommen extensiv genutzte Weiden BFF 

Q2 und BFF Q1 LQ-Nr. 3a und 3b als strukturreiche Weiden unter Vertrag genommen werden. 

 

LQ-Nr. 5: Ackerschonstreifen 

Im LQ-Projekt sollen 40% der bestehenden Ackerschonstreifen BFF Q1 entlang von Wegen unter Ver-

trag genommen werden. Abrechnungsbasis: Agriportal (Flächenerhebungsformular): angemeldete Ob-

jekte. 

Zusätzlich 1% Neuanlagen; Bezugsgrösse: bestehende, im LQ-Projekt angemeldete Säume. 

  

LQ-Nr. 6a – 6c: Saum auf Ackerland, Bunt- und Rotationsbrachen 

Im LQ-Projektgebiet sollen je 40% der bestehenden Säume auf Ackerland BFF Q1, Buntbrachen und 

Rotationsbrachen entlang von Wegen unter Vertrag genommen werden. Berechnungsbasis: Agriportal 

(Flächenerhebungsformular): angemeldete Objekte. 

Zusätzlich 3% Neuanlagen; Bezugsgrösse: bestehende, im LQ-Projekt angemeldete Säume, Buntbra-

chen, Rotationsbrachen. 

 

LQ-Nr. 7: Farbige und spezielle Hauptkulturen 

Im LQ-Projektgebiet sollen bei 30% der beteiligten Landwirtschaftsbetriebe mit Ackerbau mind. je 2 

Kulturen unter Vertrag genommen werden. 
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LQ-Nr. 8: Farbige Zwischenfrüchte 

Im LQ-Projektgebiet sollen bei 40% der beteiligten Landwirtschaftsbetriebe mit Ackerbau mind. je 2 

Kulturen unter Vertrag genommen werden. 

 

LQ-Nr. 9: Einsaat Ackerbegleitflora 

Im LQ-Projektgebiet sollen mind. 1 ha mit der Massnahme „Einsaat Ackerbegleitflora“ unter Vertrag 

genommen werden. 

 

LQ-Nr. 10: Vielfältige Fruchtfolge (Hauptkulturen) 

Im LQ-Projektgebiet sollen bei 30% der beteiligten Landwirtschaftsbetriebe mit Ackerbau mind. je 5 

verschiedenen Kulturen angebaut werden. 

 

LQ-Nr. 11a und 11b: Artenreiche bzw. strukturreiche Rebflächen 

Im LQ-Projektgebiet sollen 50% der bestehenden Rebflächen Typ 11a oder 11b unter Vertrag genom-

men werden. Berechnungsbasis: Agriportal (Flächenerhebungsformular): angemeldete Objekte. 

Zusätzlich 15% Aufwertung zu artenreichen (=11a) bzw. strukturreichen (11b) Rebflächen; Bezugs-

grösse: bestehende, im LQ-Projekt angemeldete Rebflächen 

 

LQ-Nr. 12a – 12c: Hecken-, Feld- und Ufergehölze 

Im LQ-Projektgebiet sollen 30% der bestehenden Hecken der Typen 12a – 12c unter Vertrag genom-

men werden. Berechnungsbasis: Agriportal (Flächenerhebungsformular): angemeldete Objekte. 

Zusätzlich 5% Neuanlagen; Bezugsgrösse: bestehende, im LQ-Projekt angemeldete Hecken. 

 

LQ-Nr. 13: Hochstamm-Feldobstbäume 

Im LQ-Projektgebiet sollen 50% der bestehenden Hochstamm-Feldobstbäume BFF Q1 unter Vertrag 

genommen werden. Berechnungsbasis: Agriportal (Flächenerhebungsformular): angemeldete Objekte. 

Zusätzlich 2% Neupflanzungen; Bezugsgrösse: bestehende, im LQ-Projekt angemeldete Bäume. 

 

LQ-Nr. 14a: Einheimische Einzelbäume, Baumreihen 

Im LQ-Projektgebiet sollen 50% der bestehenden standortgerechten Einzelbäume, Baumreihen unter 

Vertrag genommen werden. Berechnungsbasis: Agriportal (Flächenerhebungsformular): angemeldete 

Objekte. 

Zusätzlich 2% Neupflanzungen; Bezugsgrösse: bestehende, im LQ-Projekt angemeldete Bäume. 

 

LQ-Nr. 14b: Markante Einzelbäume 

Im LQ-Projektgebiet sollen 50% der bestehenden Einzelbäume unter Vertrag genommen werden. Be-

rechnungsbasis: Agriportal (Flächenerhebungsformular): angemeldete Objekte. 

 

LQ-Nr. 15: Vielfältige Waldränder 
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Im LQ-Projektgebiet sollen 500 Laufmeter Waldrand aufgewertet werden 

 

LQ-Nr. 16: Trockenmauern 

Im LQ-Projekt sollen 1000 Laufmeter Trockenmauern unter Vertrag genommen werden 

 

LQ-Nr. 17: Natürlicher Weidezaun 

Im LQ-Projektgebiet sollen extensive Weideflächen mit 300 m Holzzäunen versehen werden. 

 

LQ-Nr. 18: Vielfältige Betriebsleistungen für Landschaftsqualität 

2/3 der beteiligten Landwirte sollen mind. 3 Massnahmen für vielfältige Betriebsleitungen erbringen 

 

3.3.2  Regionsspezifische Massnahmen 

LQ-Nr. 19a: Vielfältiger Futterbau 

Im LQ-Projektgebiet sollen bei 30% der beteiligten Landwirtschaftsbetriebe, welche Futterbau betreiben, 

mind. je 4 verschiedenen Futterbautypen angebaut werden. 

 

LQ-Nr. 19b: Kleingewässer 

Im LQ-Projektgebiet sollen mind. 25 Gewässer mit den Anforderungen für die Massnahme „Kleinge-

wässer“ unter Vertrag genommen werden. 

 

LQ-Nr. 19c: Vielfältige Kunstwiese 

Im LQ-Projektgebiet sollen bei 30% der Landwirtschaftsbetriebe, welche Kunstwiesen in der Fruchtfolge 

haben, mind. 2 Typen Kunstwiesen abgebaut werden. 
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4 Massnahmenkonzept und Beitragsverteilung 

4.1 Massnahmenkonzept 

In seinem Förderprogramm zur Landschaftsqualität hat der Kanton Aargau für die LQ-Trägerschaften 

einen Massnahmenkatalog mit Anforderungskriterien und Beitragssätzen erarbeitet. Er ist so aufgebaut, 

dass er ein breites Spektrum an möglichen Massnahmen abdeckt. Zusätzlich können in den LQ-Regio-

nen regionstypische Besonderheiten in den Massnahmenkatalog integriert werden. 

 

Die verschiedenen Massnahmen inklusiv Anforderungen und Beitragshöhe sind im separaten Doku-

ment (vgl. Massnahmenkatalog) zu finden. 

 

Die Landschaftskommission hat zusätzlich zu den kantonal vorgegebenen Massnahmen folgende regi-

onsspezifischen Massnahmen erarbeitet: 

1) Nr. 19a: Vielfältiger Futterbau 

2) Nr. 19b: Kleingewässer 

3) Nr. 19c: Vielfältige Kunstwiese 

 

4.2 Beitragsverteilung 

Die Massnahmen, Anforderungen, Beiträge und deren Berechnung sind im Zusatzdokument 1 „Mass-

nahmen- und Beitragskonzept“ zum kantonalen Förderprogramm „LQ-Projekt Kanton Aargau“ zusam-

mengestellt. 

 

Die Beiträge pro Massnahme wurden gemäss Vorgaben des BLW festgelegt (aufgrund der Rückmel-

dungen zu den bewilligten LQ-Projekten anderer Kantone). Bei Massnahmen ohne Erfahrungswerte 

anderer Projekte wurden der Beitrag gemäss Arbeitshilfe Agridea berechnet. Bei der Festlegung der 

Beiträge wurde auch darauf geachtet, dass keine Doppelzahlungen durch andere Programme (z.B. Bio-

diversitäts-Beiträge, Vernetzungsbeiträge) erfolgen. 
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5 Umsetzung  

5.1 Kosten und Finanzierung 

- LN LQ-Projekt Baden Regio    5‘015 ha 

- Annahme Beteiligung Landwirte    66% (Erfahrungswert) 

- Beitragssumme pro ha:     Fr. 235.- (Erfahrungswert) 

 

Gemeinde Fläche LN LQ-Beiträge 2016-2023 (Fr. 235.-/ha) 

   Beteiligung 

100% 

Beteiligung 

66.66% 

Co-Finanzierung 

Kt. AG 10% 

 ha ha Fr. / Jahr Fr. / Jahr Fr. (Budget) 

Baden 1‘318 114 26‘790 17‘860 1‘786 

Bergdietikon 593 328 77‘080 51‘387 5‘139 

Birmenstorf 779 343 80‘605 53‘737 5‘374 

Ehrendingen 729 416 97‘760 65‘173 6‘517 

Ennetbaden 211 42 9‘870 6‘580 658 

Fislisbach 506 229 53‘815 35‘877 3‘588 

Freienwil 400 209 49‘115 32‘743 3‘274 

Gebenstorf 565 153 35‘955 23‘970 2‘397 

Killwangen 243 60 14‘100 9‘400 940 

Mägenwil 348 135 31‘725 21‘150 2‘115 

Mellingen 487 161 37‘835 25‘223 2‘522 

Neuenhof 538 95 22‘325 14‘883 1‘488 

Niederrohrdorf 333 141 33‘135 22‘090 2‘209 

Oberrohrdorf 429 172 40‘420 26‘947 2‘695 

Obersiggenthal 836 294 69‘090 46‘060 4‘606 

Remetschwil 389 222 52‘170 34‘780 3‘478 

Spreitenbach 860 212 49‘820 33‘213 3‘321 

Stetten 441 214 50‘290 33‘527 3‘353 

Tägerig 329 136 31‘960 21‘307 2‘131 

Turgi 155 24 5‘640 3‘760 376 

Untersiggenthal 827 251 58‘985 39‘323 3‘932 

Wettingen 1‘061 217 50‘995 33‘997 3‘400 

Wohlenschwil 439 204 47‘940 31‘960 3‘196 

Würenlingen 939 269 63‘215 42‘143 4‘214 

Würenlos 900 377 88‘595 59‘063 5‘906 

Region gesamt 14‘656 5‘015 1‘178‘525 785‘683 78‘568 
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Kostenschätzung Baden Regio 

- 5015 ha LN * 235 Fr./ha * 66% =  785‘683.33 Fr.  Total 

- 785‘683.33 Fr. * 10% =    78‘568.33 Fr.  Co-Finanzierung Kanton 

- 785‘683.33Fr. – 78‘568.33 Fr =   707‘115 Fr.  Finanzierung Bund 

Co-Finanzierung 

Im Kanton Aargau übernimmt der Kanton die geforderten 10% Co-Finanzierung der LQ-Beiträge. 

Die Erarbeitung und Begleitung der regionalen LQ-Projekte werden durch die regionalen Trägerschaf-

ten, den Kanton und die Coachingbeiträge des Bundes finanziert. 

 

Plafonierung 

Der projektbezogene Plafond wird wie folgt berechnet: 

-  360 Fr. * ha der teilnehmenden Betriebe im Projektperimeter. 

Der kantonale Plafond wird vom Bundesamt für Landwirtschaft festgesetzt und beträgt bis im Jahr 2017: 

- Bundesanteil:      7'336'634 Fr. / Jahr 

- Co-Finanzierung Kt. AG:       815'182 Fr. / Jahr 

- Total Landschaftsqualitätsbeiträge:   8'151'816 Fr. / Jahr 

 

Eine allfällige Reduktion der Landschaftsqualitätsbeiträge würde anteilsmässig und prozentual unter 

allen an Landschaftsqualitätsprojekten teilnehmenden Aargauer Landwirtschaftsbetrieben vorgenom-

men. Es werden jeweils der projektbezogene sowie der kantonsbezogene Plafond berücksichtigt. 

 

5.2 Planung der Umsetzung 

- LQ-Projekt erarbeiten, Mitwirkung  Mai – September 2015 

- LQ-Projekt an LW Aargau einreichen  30. September 2015 

- LW AG prüft, BVA passt ev. LQ-Projekt an, Oktober 

LW AG reicht LQ-Projekt an BLW ein  31. Oktober 2015 

- BLW prüft Projekt    Nov. 15 bis Ende März 16 

- Entscheid BLW     spätestens 31. März 2016 

- Informationsveranstaltung für Landwirte  April 2016 

- Bewirtschaftungsvereinbarungen  Mai 2016 

- Auszahlung durch Kanton an Landwirte  November 2016 

 

Das Projekt endet 2023 und kann bei genügender Zielerreichung gemäss Richtlinien des Bundes wei-

tergeführt werden. Zwei Drittel der Betriebe müssen sich bis dann am Projekt beteiligen oder zwei Drittel 

der Fläche im Projekt integriert sein. Die Umsetzungsziele müssen zu 80% erreicht werden. 

 

 

 

5.3 Synergien / Schnittstellen Labiola 
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Das Programm Labiola (Landwirtschaft, Biodiversität, Landschaft) koordiniert die beiden Bereiche Bio-

diversität und Landschaftsqualität im Kulturland. Mit der Nutzung der bestehenden Strukturen der Ver-

netzungsprojekte und mit der Koordination der Massnahmen von Biodiversitäts- und Landschaftsquali-

tätsmassnahmen wird eine effiziente und transparente Umsetzung sichergestellt. Allerdings erfolgt die 

Anmeldung der beiden Bereiche, zumindest vorübergehend, getrennt voneinander: Die Biodiversität 

basierend auf der gesamtbetrieblichen Beratung und die Landschaftsqualität auf Selbstdeklaration. 

Auch beim Saatgut wird darauf geachtet, dass Synergien genutzt werden können und bewährte Saat-

gutmischungen aus dem Bereich Biodiversität und Vernetzung auch im Bereich Landschaftsqualität 

eingesetzt werden. 

 

5.4 Umsetzungskontrolle, Evaluation 

5.4.1 Kontrolle 

Die Kontrolle der Umsetzung der Landschaftsqualitätsmassnahmen findet im Rahmen der ordentlichen 

ÖLN-Kontrolle statt. Die Kontrollen werden im Kanton Aargau von akkreditierten Kontrollstellen durch-

geführt. Es werden mindesten die Bestimmungen der Kontrollkoordinationsverordnung umgesetzt. Be-

triebe welche an einem Landschaftsqualitätsprojekt teilenehmen, werden mindesten einmal während 

der achtjährigen Projektdauer auf die korrekte Umsetzung der Landschaftsqualitäts-Massnahmen ge-

prüft. 

5.4.2 Sanktionen 

Landwirtschaft Aargau sanktioniert gemäss den Vorgaben der Direktzahlungsverordnung. Allgemeine 

Vorgaben zu Kürzungen sind im Artikel 105 Abs. 1, spezifische Vorgaben zu Kürzungen im Landschafts-

qualitätsbereich sind im Anhang 8 der Direktzahlungsverordnung festgehalten. 

5.4.3 Evaluation 

Für die Evaluation wird ein Evaluationsbericht ein Jahr vor dem Ende der achtjährigen Umsetzungspe-

riode erstellt. Dieser bildet mit folgenden Themen eine wesentliche Grundlage für die Weiterführung des 

Projekts: 

1. Evaluation der Landschaftsziele (Wirkungsziele) 

Die Wirkungskontrolle findet auf Stufe Region statt. Hauptverantwortlich dafür sind die Regionen als 

Trägerschaften für die regionalen Projekte. Sie müssen die nötigen Angaben bei den Gemeinden ein-

holen und in ihre Erfolgskontrolle einbauen. Unterstützung leisten die regionalen und kommunalen Trä-

gerschaften sowie die beteiligten VertragspartnerInnen. 

Für die Wirkungskontrolle wir die Erreichung der quantitativen Ziele gemäss LQ-Projekt überprüft und 

die Resultate in einem Bericht zuhanden des Kantons rapportiert. 

 

Die Wirkungskontrolle umfasst folgende Inhalte: 
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- Gemeindeweise werden Rückmeldungen von beteiligten Landwirten eingeholt und ausgewertet 

(durch die Gemeinde mittels Fragebogen). Ob eine Befragung der Bevölkerung durchführbar 

und sinnvoll ist, wird durch die beteiligten Gemeinden entschieden und ist freiwillig. 

- Im Projektgebiet werden gemeindeweise durch die Trägerschaften ausgewählte Massnahmen 

mit Vorher-/Nachher-Fotos dokumentiert (pro Gemeinde eine Doku). Die Dokumentation bein-

haltet einen stichwortartigen Kurzbeschrieb, Karteneintrag mit den genauen Standorten (Koor-

dinaten angeben) und eine zusammenfassende Beurteilung bezüglich Wirkung der Massnah-

men. 

- Die regionale Trägerschaft führt zudem eine Erfolgskontrolle über die gesamte LQ-Region 

durch. Diese beinhaltet vor allem eine Projektevaluation: 

o Organisation, Ablauf, Projektsteuerung, Umsetzung, 

o Beteiligung der Gemeinden, 

o Beteiligung der Landwirte, 

o Auswirkungen aus regionaler Sicht, 

o Umgesetzte Massnahmen, Zielerreichungsgrad, 

o Erfahrungen, Verbesserungspotential 

 

2. Evaluation der Umsetzungsziele 

Der Kanton evaluiert die Umsetzungsziele anhand der Strukturdaten. 

 

3. Evaluation der Beteiligung 

Die Beteiligung von zwei Drittel der Bewirtschafter oder zwei Drittel der Flächen im Projektgebiet der 

vertragsnehmenden Bewirtschafter wird durch den Kanton geprüft. 

 

4. Evaluation Landschaftsqualitätsprojekt 

Weitere allgemeine Rückmeldungen der Trägerschaft, Kanton, etc. zum Projekt. 

Allgemeine Aussagen zu Kontrollresultaten, häufig Sanktionen. 

Empfehlungen aufgrund der gemachten Erfahrungen. 
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Karte Baden Regio mit Landschaftsräumen 
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Karte Entwicklungskonzept zu Landschaftsspange Sulperg-Rüsler 
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Massnahmen- und Beitragskonzept 

- Vielfältiger Futterbau (Beitragshöhe von Kanton Thurgau übernommen) 

o Fr. 600.- / 4 Grünlandtypen 

o Fr. 1200.- / 5 Grünlandtypen 

o Fr. 1800.- / 6 oder 7 Grünlandtypen 

 

 

- Kleingewässer (Beitragshöhe von Kanton Zürich übernommen) 

o Fr. 100.- / Are (jährlich) 

o Fr. 1000.- pro neu erstelltes Kleingewässer (einmalig) 

 

 

- Vielfältige Kunstwiese (Beitragshöhe von Kanton Solothurn übernommen) 

o Fr. 1.20 / Are Kunstwiese bei 2 Typen 

o Fr. 2.00 / Are Kunstwiese bei 3 Typen 

 

 



Beteiligungsverfahren 

Schritt  Aktivität Vorbereitung Teilnehmende Methode Zeitpunkt Realisiert (was, wann) 

1 Information: 
Informieren über Ziele, 
Organisation, Ablauf und 
wichtigste Etappen des 
Projekts sowie über die 
Möglichkeiten zur Mitwirkung 

Trägerschaft / 
Landschaftsfach-
person 

LandwirtInnen, 
Schlüsselakteure, 
Bevölkerung 

LandwirtInnen, Schlüsselakteure: Treffen 
oder schriftliche Information über 
bestehende spezifische Informationskanäle. 
 
Bevölkerung: Medienbericht, Beitrag im 
amtlichen Publikationsorgan, Veranstaltung. 

1. Juli 15 Infoveranstaltung für Landwirte, 
Gemeinden und Bevölkerung 
Medienbericht in Bauernzeitung, 
Internetseite Bauernverband, 
Reportage in Radio SRF 
Regionaljournal  
 
Information über Projekt, 
Aufforderung Beteiligung  

Initiative und 
Projekt-organisation 

2.2 Konsultation: 
Ansprüche der Bevölkerung 
erfassen über eine 
Einschätzung des Ist-
Zustandes der Landschaft 
sowie der Erwartungen, 
Wünsche und Bedürfnisse 
zum Soll-Zustand 

Trägerschaft, 
Landschaftsfach-
person 

Interessierte 
LandwirtInnen, 
Schlüsselakteure, 
Bevölkerung 

Sitzungen mit Interessierten. Moderation 
durch Landschaftsfachperson. Eine 
Verwendung grafischer Unterlagen (z.B. 
Fotos, Zeichnungen, Schemas, Modelle, 
Blockdiagramme etc.). 

2. und 3. Sitzung 
LaKo 
1. Juli 15 
Infoveranstaltung 

Zusammentragen der Bedürfnisse 
an Sitzungen der LaKo 
 
Aufnehmen der Ideen/ Bedürfnisse 
der Bevölkerung an 
Infoveranstaltung  

Analyse 

3.1 Konsultation: 
Die interessierten Akteure 
erhalten Gelegenheit, zu den 
Zielen Stellung zu nehmen 

Trägerschaft, 
Landschaftsfach-
person 

Interessierte 
LandwirtInnen, 
Schlüsselakteure,  

Sitzung mit Akteuren, die für die Erfassung 
der Ansprüche an die Landschaft (Schritt 
2.2) konsultiert wurden. 

2. und 3. Sitzung 
LaKo 

Landschaftsziele in LaKo diskutiert 
und festgelegt 

Gewünschte 
Entwicklung und 
Landschaftsziele 

3.2 Mitbestimmung: 
Umsetzbare Massnahmen 
definieren (zu diesem 
Zeitpunkt besteht keine 
Verpflichtung zu 
Vereinbarungen) 

Trägerschaft, 
Landschaftsfach-
person 

Interessierte 
LandwirtInnen 
Bevölkerung 

Infoveranstaltung 1. Juli 15 
Infoveranstaltung  
3. Sitzung LaKo 

Aufforderung zum Einbringen von 
eigenen Ideen für 
regionsspezifische Massnahmen 
Festlegen der Massnahmen 

Massnahmen und 
Umsetzungsziele 

4 Mitbestimmung:  
Bewirtschaftungsvereinbarun
gen mit Landwirten 
abschliessen 

Kanton  LandwirtInnen Treffen oder schriftliche Information 
sämtlicher Landwirte über Möglichkeit zur 
Beteiligung an der Umsetzung. 
Aushandeln der Vereinbarungen (ev. 
Beratungsgespräche) mit interessierten 
Landwirten. 

Frühjahr 16 Informationsveranstaltung zur 
Information der Landwirte bezüglich 
Verträge, Anmeldungen, 
Massnahmen 

Umsetzung 

5 Information:  
Bevölkerung über die 
Umsetzung des Projekts 
informieren 

Trägerschaft Bevölkerung Medienbericht, Beitrag im amtlichen 
Publikationsorgan, Veranstaltung, 
Ausstellung, Informationsveranstaltung, 
schriftliche Information. 

Im Laufe des 
Jahres 16 

Information über das Projekt LQ 
Baden Regio 

Umsetzung 

 


